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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57. 
Briefe und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 
kaiſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 
geholt, vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 80 Pfg., ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 
monatlich 95 Pf. Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


An 


3 vorſchrift 25 Pf, 


(Thorner Preſſe) 
Thorn, Freitag den 30. Juni 1916. 


— 


N ache. Wohn die 6 e . l ee oder deren Raum 15 

»Geſuche, Wohnungsanzeigen, An» und Verkänfe 10 Pf., (für amtliche Anzei . 

außerhalb Weſipreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für en Plaz 
„Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif, — Auzelgenaufträge 

nehmen an alle ſoliden Anzelgenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen- 

annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzei 55 


Pf., für Stellenangebote und 


gen ſind tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind 
Forderungen 
rr 


Zur Uriegslage. 
Gewitterſchwüle und Gewitterſtürme. 

Gewitterſchwüle herrſcht auf dem weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz. Immermehr ballen ji) 
die Wetterwolken zuſammen, immer höher wird 
die Spannung, immer näher rückt die Entla⸗ 
dung. Die erhöhte Tätigkeit an der engli⸗ 
ſchen Front nimmt noch von Tag zu Tag zu. 
und auch die Franzoſen ziehen, ſo heißt es, ſüd⸗ 
lich der Somme irgendwie noch verfügbare 
Streitkräfte zuſammen. Die Vermutungen 
feindlicher und neutraler Kritiker über die 


Angriffsziele Haigs und Joffres find überaus geworden. 


mannigfaltig. Ihnen nachzugehen, hat keinen 
Wert. Ob die Gegend von Arras die Haupt⸗ 


entladung bringen wird, wie Oberſt Egli in 


den „Basler Nachrichten“ vermutet. oder ob der 


andere Brenn⸗ und Druckpunkte ins Auge zu 
faſſen ſind, wer will es vorher wiſſen? Es 
genügt zu wiſſen, daß die drückende Schwüle 
in ihrem Schoße ein gewaltiges Gewitter 
birgt. Es genügt zu wiſſen, daß unſer helden⸗ 
mütiges Heer und ſeine umſichtigen Führer 
vollauf bereit ſind, dem Anprall der Feinde, 
wo immer er auch losbreche, wirkſam zu begeg⸗ 
nen. Wir ſind darauf gefaßt, daß hier oder 
da der Granatenhagel des Trommelfeuers und 
die örtliche bermacht der Angreifer mechani⸗ 
ſche Eintagserfolge erzielen kann. wir find 
auch von der Überzeugung durchdrungen, daß 
der Verteidigung und Abwehr mit ihren un⸗ 
vermeidlichen Nachteilen Gegenſtöße und An⸗ 
griffsbewegungen folgen werden. die weniger 
dank ihren unleugbaren Vorzügen als ver⸗ 
möge der Gediegenheit unſerer Kämpfer alles 
Unebene wieder ausgleichen müſſen. Und 
wer wollte beſtreiten, ob nicht vielleicht un⸗ 
ſere Heeresleitung ſelbſtangreifend den An⸗ 
greifern zuvorkommt. Wie dem allem auch ſei, 
wir wollen weder leeren Vermutungen nach⸗ 
grübeln, noch uns den Kopf unſerer Heerfüh⸗ 
rung zerbrechen. Vertrauensvoll ſehen wir 
mit ihr dem Gewitter entgegen. 

Sehr begreiflich iſt jetzt, das immer lauter 
und dringender werdende Rufen der Franzo⸗ 
fen nach der engliſchen Offenſtve. Herne ver⸗ 
langt in ſeiner Zeitung, die er etwas voreilig 
den „Sieg“ benannt hat, ein ſofortiges Ein⸗ 
greifen. Souville ſei der letzte franzöſiſche 
Stützpunkt vor Verdun; Verdun mülle gerettet 
werden, koſte es, was es wolle. Mit dieſem 
Hilferufe „ſchreit“ er ſeinen Landsleuten aus 
der Seele, die wenig Hoffnung hegen zu den 
Kriegszielen des Regierungsblattes „Temps 8 
Die Franzoſen, die noch immer an eine „Ge⸗ 
bietsintegrität Frankreichs“ und an die „ges 
rechte Wiederherſtellung des 1871 verletzten 
Rechtes für Elſaß⸗Lothringen“ glauben, dürf⸗ 
ten ſehr dünn geſät ſein. Vergeblich waren ja 
wieder die Rückeroberungsverſuche des Gene⸗ 
rals Nivelle an der Bröckelungsſtelle Thiau⸗ 
mont—Fleury, vergeblich werden ſeine An⸗ 
ſtrengungen ſein; die letzte Verdunlinie zu 
halten. Auch die Fernhilfe der Ruſſenoffen⸗ 
five nützt ihm nichts. Südweſtlich von Sokul 
nimmt Linſingen eine ruſſiſche Linie nach der 
anderen und macht überall Fortſchritte in 
Kämpfen, bei denen 11 100 Ruſſen gefangen 
genommen worden ſind. Auch Pflanzer⸗Bal⸗ 
tin ſtemmt ſich jetzt dem feindlichen Maſſen⸗ 
druck mit ſichtbarem Erfolge entgegen, wie 
feine Abwehr bei Kuty und Sacobenn beweiſt. 
Daß Boehm⸗Ermolli und Bothmer zwiſchen dem 
wolhyniſchen Kampfgebiete und dem der Bu⸗ 
kowina wie ein Felswall ſtehen, haben wir 
täglich bewundert. Unſagbar komiſch nehmen 
ſich daneben Cadornas Unternehmungen aus, 
der verlaſſene Stellungen zwiſchen Brenta 
und Etſch anderthalb Tage von ſeiner Ar⸗ 
tillerie beſchießen ließ, ehe ſie ſeine Infanterie 
erobern konnte, und der Orte beſetzte, deren 
Verluſt er nie zugeſtanden hatte. Für die 


nicht an eine Perſon, ſondern an die enge Eine 
können nicht berückſichtigt werden. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 
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Der Weltkrieg. 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 29. Juni. (W. TB.) 
Großes Hauptquartier, 29. Juni. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Das Geſamtbild an der engliſchen und am Nordflügel der fran⸗ 
zöſiſchen Front iſt im weſentlichen das gleiche, wie am vorher⸗ 
gehenden Tage; die Vorſtöße feindlicher Patrouillen und ſtärkerer 
Infanterie⸗Abteilungen, ſowie auch die Gasangriffe ſind zahlreicher 
Ueberall iſt der Gegner abgewieſen, die Gaswellen 
blieben ohne Ergebnis. Der Artilleriekampf erreichte teilweiſe große 
Heftigkeit. — Auch an unſerer Front nördlich der Aisne und in 
Champagne zwiſchen Auberive und den Argonnen entfalteten 
die Franzoſen lebhaftere Feuertätigkeit. Auch hier wurden ſchwächere 
Angriffe leicht zurückgeſchlagen. — Rechts der Maas fanden nord⸗ 
weſtlich des Werkes Thiaumont kleinere Infanteriekämpfe ſtatt. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Ruſſiſche Angriffe einiger Kompagnien zwiſchen Dubatowka 
und Smorgon ſcheiterten im Sperrfeuer. Bei Gneſſitſchi (ſüdöſtlich 
von Ljubiſchan) ſtürmte eine deutſche Abteilung einen feindlichen 
Stützpunkt öſtlich des Niemen, nahm 2 Offiziere, 56 Mann ge⸗ 
fangen und erbeutete 2 Maſchinengewehre und 2 Minenwerfer. 

8 Balkan⸗Kriegsſchauplatz: | 

Nichts neues. Oberſte Heeresleitung. 

) 50 Kilometer öſtlich von Lida. | 
22 TT.. r... r —— 
Neutralen aber, die fo „ohnfeitig“ wie möglich! Feindliche Flieger bewarfen die Stadt Düna⸗ 


— 


Gewitterſchwüle und Gewitterſtürme betruch. hig an mehreren Stellen mit Bomben. Geſtern 
11 9 5 5 0 Halen fee Orten 1 an 
ion riechenlands nichts lerne ollen, leichten Geſchützen, von Zeit zu Zeit auch die Ge⸗ 
f 1 1 li in. - gend zwiſchen den Seen Dolsha (9 Kilometer nörd⸗ 
be Sen d Venen ” Mi. lic, vom. Minbpiot-Gee) und Melih (20 Kies 
2 Er? 9 b meter ſüdlich vom Wygonowskoje⸗See). Sie griffen 
niſterpräſidenten, hinſichtlich Schweden und darauf an, wurden 2 durch unſer Feuer abge⸗ 
Rumänien fordert: „Jetzt, da es ſich um die wieſen. Die Angriffe wurden wiederholt, ſcheiter⸗ 
Schaffung eines neuen Gleichgewichts (unter ten aber jedesmal, ber Fein mucde Immer non 
den Großmächten) handelt, taucht die Frage Er mußte ſelne ne e ſchlfezlich e 
auf, ob das Daſein dieſer beiden Zwergſtaaten An der Chauſſee von Sluck verſuchten die Deut⸗ 
überhaupt nötig iſt, da ſie doch bisher nur der chen in der Nacht zum 26. Juni nach kurzer Artil⸗ 
Entwicklung der Völker im Wege ſtanden.“ .. lerievorbereitung anzugreifen, wurden 1 durch 
ss funſer Feuer abgewieſen. Der Feind griff bei der 
4 ; - Meierei ſüdweſtlich von Lipsk und nordöſtlich vom 
* Wygonowskoje⸗See an. Es gelang ihm, auf das 
ie fü im Oſt sn 5 1 90 nel und wir d 5 
verdrängt und ging zurück, und wir beſetzten darauf. 
Die ämpfe im j en. unfere alte Stellung. An der Front Kolki— 
Der öſterreichiſche Tagesbericht Sen 110 1 0 f. der Sache 1 
5 } ‚| Stellungen andauernd mi eren Geſchützen. 
Amtlich wird aus Wien vom 28. Juni gemeldet: Weiter ſüdlich finden Artillerie⸗ und Snfanteries 
Nuſſiſcher Kriegsſchauplatz: 115 ne ki Ban 915 125 
N . Kilometer ſüdweſtlich von Luzk) wurde ein 
Bei Kuty a ae der Feind e öſterreichiſches Flugzeug von unferer Artillerie ab⸗ 
f ante Dr ee 
Sonjt in der . 
Neues. — Südweſtlich von Nowo⸗Poczajewſchlugen An der mittleren Strypa ſchießt der Feind an 
unfere Vorpoſten fünf Nachtangriffe der Ruſſen ab. mehreren Stellen mit f Artillerie. Am 
Weſtlich von Torozyn brach ein ſtarker ruſſiſcher En 1 holte unſer BE Ana Orlow, der an 
Angriff in unſerem Artillerie⸗ und Infanteriefeuer er Flieger in einer Höhe 20f 2 ch 
zuſammen. Weſtlich von Sokul erſtürmten deutſche Kampfe herunter; er zwang ihn, in der Nähe des 
Truppen das Gehöft Liniewka und mehrere Dorfes Podhajce zu landen. In der Gegend weſt⸗ 
andere Stellungen. lich von Czernowitz warfen unſere Truppen den 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, ER En e ee ee 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


von Süden her in den Pruth mündet. Nach dem 
letzten Bericht iſt die Zahl der von der Armee des 
alt rare BET, e a an 
R riegsbeute geſtiegen. In der Zeit vom 4. bis 
Der ruſſiſche Kriegsbericht. . 22. Juni fielen in unſere Hände: 4031 Offiziere, 

Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom darunter Generale und Militärärzte, 194 041 Sol⸗ 
27. Juni lautet: daten, 219 Geſchütze, 644 Maſchinengewehre, 


8 98 benwerſer, 146 Artilleriewagen und 
Weſtfront: An der Front der Stellungen bei 196 Bom 2 

Riga und am Brückenkopf Uexküll Artillertekämpfe. 38 Scheinwerfer. N 

In einigen Abſchnitten verſuchte die feindliche In⸗ Im Valtiſchen Meere, in der Meerenge bei 
fanterie anzugreifen, wurde jedoch leicht abge⸗ i fand ein Kampf zwiſchen drei unſerer 
wieſen. Bei Dünaburg griff der Feind ohne Erfolg] Waſſerflugzeuge und vier deutſchen Flugzeugen 
an. In einem Abſchnitt zeichnete ſich laut vor⸗ ſtatt. Ein feindliches Waſſerflugzeug wurde her⸗ 
liegender Berichte der Abſchnittskommandeure bes untergeholt und fiel ins Waſſer. Der Feind machte 
ſonders der Leutnant Norkin und der Anteroffizier vergebliche Verſuche, ſein Flugzeug zu retten; es 
Kononenko aus; Norkin hatte 15 Wunden. wurde durch Bomben: und Maſchinengewehrfeuer 


oder Geschäftsstelle zu Hinten. — Bel Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Sonntars erbeten. 
Manuſtripte nur zurückgeſchickt, Wen l ald i di dende 


nachträgliche 
efügt ist. 0 


. ———— 


oſtgeld für die Rückſendung beig 


— 


vernichtet. Unſere ; f 
dae ‚ers Stunzeuge kehrten unverſehrt 


Legationsrat, Rittmeijter Freiherr von Notenhan 
gefallen. 


Wie der „Lok.⸗Anz.“ erfährt, iſt der Legations⸗ 


rat bei der preußiſchen Geſandtſchaft am päpſtlichen 


Stuhl Rittmeiſter Freiherr N } 
Diten als Kompagniefü von Rotenhan im 
Regiment AN bei einem Infanterie⸗ 


Nene Verletzung der rumäniſchen Grenze. 


Aus Bnukareſt wird 8 
e gemeldet: 

77 der ich verirrt hatte, landete Montag 
bend in der Nähe von Botoſani. Der Yeropları 
wurde beſchlagnahmt. Die Inſaſſen, ein Piloten⸗ 
feldwebel und ein Oberleutnant als Beobachter 
wurden gefangen genommen. Sie erklärten, daß 


ie die Richtung verloren hä 
den nach Bukareſt 95 Die Ruſſen wur: 
* 


Ein ruſſiſcher 


— 


Die Kämpfe im Weſten. 
Ein Held von Fleury. 


Prinz Heinrich von Bayern, ein N 
Königs und Bataillonskommandeur in 5 Fu⸗ 
fanterie⸗Regiment, der beim Sturm auf Fleury an 
der Hand und am Kopf verwundet wurde, iſt am 
Mittwoch in Begleitung ſeiner Mutter, der Prin⸗ 
zeſſin Arnulf, die ihn abgeholt hatte, in München 
eingetroffen. 


Die Schwächung Frankreichs. 


Über Frankreichs Opfer für den Vierve 

vor Verdun ſchreibt der „Berner Bund“: Per J 
gewinn, der für Bruſſtlows Angriffe notwendig 
war, wurde von den Franzoſen bei Verdun er⸗ 
kämpft. Dabei darf aber nicht überſehen werden, 
daß er in der Verteidigung erſtritten werden mußte 
und dem franzöſiſchen Heere die ſchwerſten Opfer 
koſtete. Dieſe brachten dem Vierverband in ſeiner 
Geſamtheit fr er Nutzen. Frankreichs wert⸗ 
volle Kriegsmacht aber und damit Frankreich ſelbſt 
ſchwächten fie aufs empfindlichſte. Dieſer tragiſche 
Umſtand iſt trotz des Einſatzes der engliſchen und 
ruſſiſchen Neſerven eine Qualitätsſchwächung des 
Vierverbandes, die nur durch annähernd gleiche 
Verluſte der Deutſchen ausgeglichen werden könnte. 
Man muß ſich daher hüten, heute ſchon einſeitig 
bindende Schlüſſe 155 ziehen, um etwa nachweiſen 
zu wollen, ob die heroiſchen Verduner Kämpfe für 
die Mittelmächte oder für den Vierverband end⸗ 
giltig entſcheidend ſind. 


Schwere Verluſte der jüngſten Klaſſen. 


Wie dem „Aargauer Volksblatt“ aus Pari = 
meldet wird, hatten in den letzten Kümefer bei 
Verdun die jüngſten Altersklaſſen ſehr große Ver⸗ 
luſte. Man hört in een Offizierskreiſen 
Klagen, daß das Verduner mmando achttauſend 
Rekruten in ihren Stellungen reſtlos geopfert habe. 


Briand beim engliſchen Oberbefehlshaber. 


„ Der franzzſiſche Winiſterpräftdent Briand 

Alder bn er Beute, Dat haf des den en 
5 ier in Geſe 

Douglas Haig verbracht. ſchaft des Generals 


Die Hoffnung auf die engliſche Offenſive. 


Die Pariſer Zeitungen fahren fort, ihre ies 
auf ul über die erfolgreiche Salat ee 
auf allen Fronten kundzugeben, welche zu einer voll⸗ 
ſtändigen Gemeinſamkeit in der Anſpannung aller 
Kräfte und aller Mittel geführt habe. Im 
„Figaro“ iche es: Der Kaiſer hat durch ſehr 
heftige örtliche Offenſiven der allgemeinen Offen⸗ 
ſive der Alltierten vorkommen wollen, hat fie 
aber dadurch ausgelöſt. — „Echo de Paris“ ſchreibt: 
Die Alliierten ſind 15 in der Vorhand. — Im 
„Petit Pariſien“ ſchrei t Oberſt Rouſſet: Nachdem 
unſere Feinde 19575 die volle Freiheit ihrer Be⸗ 
wegungen gehabt haben, ſind ſie jetzt an die unkte 
gebannt, wo ſie ſelbſt ihre Abenteuer geſucht Haben: 
jetzt iſt es an uns, uns frei zu bewegen; wir 
müſſen, wollen und können es, — „Nappel“ ſa = 
Wir find zu der Meinung gekommen, daß die 9 15 
ierten jetzt die deutſche Front in Frankr ie 
eindrücken können, wie die Ruſſen die öſterreichiſche 
Linien ſüdlich vom Pripjet eingedrückt haben 8 
„Petit Parifien“ hat bei einer Umfrage in allen 
Kreiſen den beſtimmten Eindruck gewonnen daß 
man jetzt große Greignifte erwarte, und zwar mit 
vollſtändiger Geduld und Zuverſicht. Er berichtet 
von zahlreichen Unterhaltungen mit Perſönlich⸗ 
keiten aller Schichten, beſonders aber aus Parla⸗ 
mentskreiſen, in welchen man nur von dem eng⸗ 
liſchen Geſchützfeuer an der Nordfront ſpreche, und 
wo zahlreiche Parlamentarier aufgrund ihrer 
Unterhaltungen mit Briand nach ſeiner Rückkehr 
von der engliſchen Front Einzelheiten über die 
Hilfsmittel des engliſchen Oberbefehlshabers zu 


eich werden 


D NENNEN 


— 
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erzählen wüßten. Daraus gehe hervor, daß es ſich 


Portugieſiſche Truppen in Frankreich. 


iſt, wurde von einigen deutſchen Torpedobooten aus 


Es befanden ſich 50 Paſſagiere und Poſt an Bord, 
aber keine Ladung. 


Zähl j Ruſſen verhehlen ſich nicht, daß die Situation ernſt hagen, Bromberg, 5000 Mark; Weeſe, Guſt 
‚am eite große Sache handle, welcher die jetzigen Zeebrügge angehalten. Nach Anterſuchung der iſt. e Siege verleiten fie nicht zum ig it, 0 a 
Operationen nur als Vorſpiel dienten. Papiere durfte das Schiff ſeine Reiſe ſorklegen. lie PR bei 7155 bei en 995 en ee en, 


all iſt, daß die Partie definitiv gewonnen iſt. 
m „Rußki Invalid“ ſieht Oberſt Clerget eine 


Die erſten portugfeſiſchen Truppen ſind i „ 5 roße deutſche Aktion in dem Sektor Wilna — zienrat, i. Fa. . Wintelhaufen, Pr. Stargard 
eit et 115 10 85 ſollen 115 5 Drei holländiſche Getreidedampfer Minsk Drina voraus, und der Kriegsminiſter 5000 Sr 2 Bau, ve tt W d | 
bei Verdun verwendet werden. Es ſind meiſt von den Engländern feſtgehalten. Oberſt Schuwajeff hat in einem Interview für den der Kaiſerin den Namen „Kaiſerin Auguſte | 
Truppen, die revolutionären Regimentern ange⸗ Das Rotterdamer Korreſpondenzbüro meldet, er vork Herald” eigens erklärt daß die ruſſiſche Viktoria⸗Heim⸗ tragen wird, ſoll jo gefördert 


hörten und die in Liſſabon an den Straßenkämpfen 
expjerien der Monarchiſten teilgenommen haben. 
* » 8 


* 
Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 28. Juni meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Geſtern griffen die Italiener zwiſchen Etſch und 
Brenta an mehreren Stellen an; jo im Val de 
Foxi, am Paſubio, gegen den Monte Rafta und 
im Vorterrain des Monte Zebio. Alle dieſe An⸗ 
griffe wurden blutig abgewieſen; bei den von 
ſtärkeren feindlichen Kräften geführten Vorſtößen 
gegen den Monte RNaſta fielen 530 Gefangene, dar⸗ 
unter 15 Offiziere, in unſere Hände. — An der 
Kärntner Front wiederholte der Feind ſeine frucht⸗ 
loſen Anſtrengungen im Ploecken⸗Abſchnitt. Seine 
Angriffe richteten ſich hauptſächlich gegen den Frei⸗ 
kofel und Großen Pal. Stellenweiſe kam es zum 
Handgemenge. Die braven Verteidiger blieben im 
feſten Beſitz aller ihrer Stellungen. An der küſten⸗ 
ländiſchen Front war der Artilleriekampf zeitweiſe 
recht lebhaft. N 
Unſere Flieger belegten die Bahnhöfe und 
militäriſchen Anlagen von Treviſo, Monte Belluno, 
Vicenza und Padua, ſowie die Adriawerke von 
Monſalcone mit Bomben. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


4 » 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 28. Juni meldet vom 
jüdöſtlichen Kriegsſchauplaßze: 
Nichts Neues. 


Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 


daß die holländiſchen Dampfer „Ooſtdijt“, „Noer⸗ 
dijt“ und „Parkhaven“ mit amerikaniſchen Getreide⸗ 
ladungen für die niederländiſche Regierung ſeit 
dem 18. Juni von den Engländern in den Downs 
feſtgehalten werden. & 


Ein italieniſcher Dampfer in Durazzo verſenkt. 


Gegenüber einer „Stefani“⸗Meldung, daß am 
25. Juni italieniſche Einheiten in Durazzo zwei 
Dampfer von 5000 bezw. 3000 Tonnen, beladen mit 
Waffen und Munition, verſenkt hätten, ſtellt das 
Wiener k. k. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗Büro feſt, 
daß nur ein leerer Dampfer von 560 Tonnen ver⸗ 
ſenkt wurde. Alles zi 81 exiſtiere nur in der 
Phantaſie der „Agenzia Stefani“. 


Die Ausſichten einer 
Geſamt⸗Offenſive des Verbandes. 


Oberſt Egli beſpricht in den „Basler Nach⸗ 
richten“ vom 25. Juni die ruſſiſche Offenſive, die 
die Geſamtlage nicht weſentlich verſchoben habe. 
Die Nachrichten einer franzöſiſch⸗engliſch⸗italieniſchen 
Offenſive zugleich mit einer ſolchen im Balkan feien 
vielleicht 1 in die Welt geſetzt, um die 
Mittemächte in ihrer Bewegungsfreiheit zu hin⸗ 
dern. Aber hat eine große Offenſive Ausſichten? 

„Daß die Deutſchen mit einer baldigen großen 
Kraftanſtrengung rechnen, gen aus den von eng⸗ 
liſcher Seite vor einigen Wochen veröffentlichten 
Nachrichten über die in Streltkraſte g und Flan⸗ 
dern ſtehenden deutſchen Streitkräfte hervor. Da⸗ 
nach ſind an der engliſchen Front mindeſtens eben⸗ 
ſoviel 1 als vor Verdun. Das hat ſich bis 
heute wohl nicht geändert. Beſtätigt ſich die a 
richt, daß die Franzoſen ſüdlich der mme alle 
Kräfte zuſammenziehen, die nicht zur direkten Ver⸗ 
teidigung von Verdun notwendig ſind, ſo läßt ſich 
mit einiger Sicherheit vorausſehen, daß der Haupt⸗ 
ſtoß bei Arras und ſüdlich dieſer Stadt zu erwarten 
iſt. Die fortdauernde gewaltſame Aufklärung und 
das dem eigentlichen Angriff vo ne rom⸗ 
melfeuer laſſen die Deutſchen im kritiſchen Augen⸗ 
blick Zeit genug gewinnen, um die notwendigen 
Kräfte zur Abwehr und zum Gegenangriff in die 
bedrohten Abſchnitte zu werfen. Trotzdem muß mit 
dem Gelingen eines engliſchen 5 erech⸗ 
net werden; denn bei der gewaltigen raft des 
Feuers der heutigen 1 0 1 Artillerie liegt eine 


Offenſive jetzt eine zeitlang pauſieren dürfte.“ 
(Zenſurlücke.) „Es iſt nicht zu viel, wenn man 
dies täglich wiederholt. Der ruſſiſche Sieg hängt 
von uns ab. Von uns und von unſeren Bundes⸗ 
genoſſen — den Engländern.“ 

SSS Kt. KBB 


Deutſches Reich. 


5 Berlin, 28. Juni 1916. 

— Die Kaiſerin ſtattete am Dienstag in 
Begleitung der Herzogin von Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein der Potsdamer Mittelſtandsküche in der 
Burggrafenſtraße einen Beſuch ab. Die Kai⸗ 
ſerin wurde durch die Räume geführt und 
nahm eine Koſtprobe von den fleiſchloſen Ge⸗ 
richten. 

— Der Präſident des Kriegsernährungs⸗ 
amts von Batocki wird am Donnerstag nach 
Dresden reiſen, um mit der ſächſiſchen Regie⸗ 
rung über Ernährungsfragen zu verhandeln. 

— In der heutigen Sitzung des Zentral⸗ 
ausſchuſſes der Reichsbank beſprach der Vor⸗ 
ſitzer des Reichsbankdirektoriums Dr. Haven⸗ 
ſtein die Entwicklung der Reichsbank während 
des letzten Monats. Der Präſident nahm im 
Anſchluß hieran Veranlaſſung, erneut darauf 
hinzuweiſen, daß die Förderung des bargeld⸗ 
loſen Zahlungsverkehrs nicht nur für die 
Kriegszeit, ſondern auch für die Zeit nach dem 
Kriege von hoher Bedeutung ſei. 

— Der „Staatsanzeiger“ enthält einen 
Beſchluß des Staatsminiſteriums betreffend 
Grundſätze über Anrechnung des Kriegsdien⸗ 
ſtes auf das Dienſtalter der Staatsbeamten, 
vom 17. Juni. 

— Der „Reichsanzeiger“ enthält Bekannt⸗ 
machungen betreffend Veräußerung von Bin⸗ 
nenſchiffen an Richtreichsangehörige, gegen 
irreführende Bezeichnung von Nahrungs⸗ und 
Genußmitteln, über fetthaltige Zubereitungen, 
über die Kartoffelverſorgung und über die 
Verwertung von Speiſereſten und Küchenab⸗ 


N 
elebungsverſuche blieben erfolglos. 


eingeführt worden. 

g Gneſen, 27. Juni. Vom Landgeſtüt. — 
Naupenplage.) Von ihren Stationen in der Pro⸗ 
vinz zurückgebracht wurden heute mit der Bahn die 
Hengſte des bieligen Landgeſtüts; dasſelbe zählt 
urzeit über 260 Beſchäler. Der Zug der ſtattlichen 

tere erregte auf der Straße viel Aufmerkſamkeit. 
— Vielen Schaden haben in dieſem Jahre in den 
Obſtgärten, namentlich in ſolchen mit älteren 
Baumbeſtänden, die maſſenhaft auftretenden 
Raupen verurſacht. Der Landrat fordert darum 
zur energiſchen Bekämpfung der Raupenplage auf. 

Poſen, 27. Juni. (Beim Baden ertrunken) iſt 
1 5 in einem Teich des Vorwerkes Heinrichsfelde 
ei Owinski ein dort beſchäftigter Maurer. Die 
Leiche war bis mittags noch nicht gefunden. 

Nagnit, 27. Juni. (Verſchiedenes.) Am 1. Ok⸗ 
tober tritt der Senior der Lehrer des Kreiſes 
Ragnit, Radßun⸗Neuhof⸗Ragnit, nach 45jähriger 
Amtstätigkeit in den Nuheſtand. R. iſt in weiteren 
Kreiſne als Nutze und Herausgeber eines viel⸗ 
verbreiteten ches über rationelle Bienenzucht 
bekannt. Er verlegt ſeinen Wohnſitz nach Tilfit. — 
Der Beſitzer L. aus St. ſchickte vor einigen Tagen 
einen bei ihm in Arbeit ſtehenden Ruſſen zum 
Nachbarn, um etwas zu holen. Groß war die 
Freude, als der Ruſſe auf dem Nachbarhofe Venen 
jater traf, der dort als Zivilgefangener arbeitet. 
— Bor einigen Tagen fanden Schulkinder am 
Memel-Ufer in der Nähe des Schloßberges die 
Kleider eines Soldaten und einen Mädchenhut, 
daneben eine Erkennungsmarke, lautend auf den 
Landſturmmann Walter Seer. In einem bei den 
Kleidern gefundenen 15 erichtet an Witwe 
Anna Brandt in Schuckeln bei Hillupönen, heißt es: 
„Um unſeren Peinigern zu entgehen, gehen wir ge⸗ 
meinſam in den Tod. Maria.“ Der Landſturm⸗ 
mann gehörte der in der Nähe mit Aufräumungs⸗ 


Lunz: 1 4 x 77 Sic it gegen den Angriff des Gegners nicht in p; 1 ee x 5 7 
27. Juni: Die Lage an der mazedoniſchen Front 1 ſond f : u d fällen. arbeiten beſchäftigten Armierungstruppe an. Die 
it unverändert. Das ſchwache Geſchützfeuer im er wehr ſon ern im Angriff. e Land} Eich 1 1 ankower Leichen ſind noch nicht orgen. 
Tale des Wardar und auf dem Sldabhang des daß die engliſche Armee kaum an anderer Stelle An Dienstas fand in der VB Schneidemühl, 29. Juni. (Ertrunken.) Der 


Belaſſitzg geht täglich auf beiden Seiten weiter. 
Am 24. Juni haben wir durch unſer Feuer die 
Franzoſen gezwungen, ihre Stellungen nördlich 
der Ortſchaft Gorni Poroj zu räumen. Geſtern zer⸗ 
ſtörte das Feuer unſerer Artillerie auf dem rechten 
Afer des Wardar zwei feindliche Geſchütze. Außer⸗ 
dem rief es eine Exploſion in Munitionsdepots 
hervor. An der ganzen Front finden für uns 
günſtig verlaufende Gefechte zwiſchen Patrouillen 
und Vorpoſten ſtatt. Faſt täglich werfen feind⸗ 
liche Flieger weiterhin Brandbomben auf die Felder 
und Gebiete der Dörfer Karaghiozlu, Karakeuy, 
Drazla, Zaineli und Ghendjeli, die am unteren 
Laufe der Neſta liegen. Sie wurden beſonders am 
25. Juni heimgeſucht. Am 26. Juni bombardierte 
ein feindliches Flugzeug wirkungslos das Dorf 
Merzentzi. 
7 * 
* 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
28. Juni u. a. mit: Sſtlich von Sermiel wurden 
Angriffe kleinerer ruſſiſcher Abteilungen auf unſere 
vorgeſchobenen Stellungen durch unſer Feuer zurück⸗ 
geſchlagen. — An der Kaukaſusfront gelang es 
umeren Erkundungsabteilungen, auf dem rechten 
Flügel durch Gefechtsoperationen dem Feinde 
einige Höhenzüge ſeiner Stellung abzunehmen. 


Nuſſiſcher Bericht. 


meter rückwärts zu 


angreifen wird, als wo ſie gegenwärtig mit ihren 
Hauptkräften ſteht, iſt für die Deutſchen deswegen 
von beſonders großem Vorteil, weil der Stoß ſie 
dort trifft, wo er ſelbſt beim Gelingen die geringſte 
Wirkung erzielt. Der weit in Feindesland ſtehende 
rechte deutſche Flügel kann mehr oder weniger 
zurückgedrängt werden, aber ein Durchbruch großen 
Stils, der zur Zertrümmerung des deutſchen Heeres 
führen könnte, iſt ausgeſchloſſen, zumal nahe hinter 
der deutſchen Front Stützpunkte wie Lille und 
Maubeuge liegen, die ſicher entſprechend den 
heutigen Anforderungen ausgebaut ſind. 
Kraftanſtrengung es braucht, um unter ſolchen Am⸗ 
ſtänden die deutſche Kampffront um einige Kilo⸗ 
drängen, das haben die 
Schlachten in der Champagne bewieſen. Heute 
wird die deutſche Widerſtandskraft umſo weniger 
erlahmen, als jeder einzelne Mann in der Front 
weiß, um was es ſich bei einem engliſchen Angriff 
handelt: die höchſte und größte Anſtrengung der 
Gegner, das deutſche Heer niederzuringen. Aber 
auch die Verbandsmächte wiſſen, daß ſie dieſes Mal 
fiegen müſſen, wenn nicht der Krieg aufs neue auf 
lange Zeit hinausgezogen werden ſoll. Soviel darf 
deshalb jetzt ſchon als ſicher angenommen werden, 
daß ein großer engliſch⸗franzöſiſcher Angriff 
im Weſten zu einem Zuſammenſtoß gewaltiger 
Maſſen führen wird, wie er in der Weltgeſchichte 
noch nicht ſtattgefunden hat. Und en iſt es 
zweifelhaft, daß er die Entſcheidungsſchlacht des 
Krieges ſein wird, weil wenig Ausſicht vorhanden 
iſt, daß eine Partei die volle und unzweifelhafte 
erlegenheit erringt.“ 5 


Welche 


Gemeindevertretung die Wahl eines Bürger⸗ 
meiſters als Nachfolger des vor dem Feinde 
gefallenen Bürgermeiſters Kuhr ſtatt. Gewählt 
wurde mit 17 gegen 9 Stimmen Herr Dr. Walli 
aus Bergedorf bei Hamburg. 

— Die heutige Morgenausgabe des „Berl. 
Tagebl.“ iſt nicht erſchienen. Das Blatt gibt 
darüber folgende Mitteilung aus: „Auf Anord⸗ 
nung des Oberkommandos in den Marken darf 
das „Berliner Tageblatt“ nicht erſcheinen.“ 

Wilhelmshaven, 28. Juni. Anläßlich der 
Seeſchlacht am Skagerrak haben die ſtädtiſchen 
Kollegien von Wilhelmshaven 10 000 Mark 
für die Hochſeeflotte bewilligt. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 28. Juni. (Herr Eiſenbahndirektions⸗ 
präſident Dr. Rimrott) iſt bis zum 20. Juli in 
Urlaub nach dem Weſten verreiſt. 

Danzig, 28. Juni. (Die deutſche Geſell⸗ 
ſchaft für Kaufmanns⸗Erholungs⸗ 

ei me) trat heute Mittag unter dem Ehrenvorſitz 

r. Exzellenz des Herrn Oberpräſidenten v. Jagow 
im Regierungsgebäude zu einer Zonjtituierenden 
Sitzung zuſammen, in der über ein in Oſt⸗ 
N neu zu gründendes Heim 
beraten wurde. Erſchienen waren zahlreiche Teil⸗ 
nehmer aus Danzig und der Provinz, insbeſondere 


10 Jahre alte Knabe Ludwicke beſuchte ſeine Groß⸗ 
eltern in Küddowthal und badete mit einem acht 
Jahre alten Spielgefährten. Er ſetzte ſich nachher 
in einen Kahn, den der andere Junge vom Land 
abſtieß. Wahrſcheinlich durch den ſtarken Stoß 
ſtürzte Ludwicke ins Waſſer und ertrank. 

Drengfurt, 27. Juni. (Zum Bürgermeiſter ge⸗ 
wählt) wurde Magiſtratsbürodiätar Groll aus 
Königsberg. . 


55 unſere auswärtigen Beier, 


die noch nicht den Bezug auf „Die Preſſe“ für 
das nächſte Vierteljahr erneuert haben, bitten 
wir, dies gefälligſt unverzüglich zu tun, wenn 
ſie ſich die ununterbrochene Zustellung der Zeitung 
ſichern wollen, da dieſe Nummer die letzte im 

3. Vierteljahr 1916 iſt. x 
Die Orts⸗ und Landbriefträger ſind bereit, 
den Bezugspreis gegen Ausſtellung der Poſt⸗ 
quittung in Empfang zu nehmen. : 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. Juni 1916. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Hauptmann d. N. a. D. 


5 x N um Balkankriegsſchauplatz übergehend, ſchlie 5 i E | 
5 Im ‚amtlichen ruſſiſchen Heeresberiht vom Ch „Die 1 1e gige eo a 8 0 110 K a Aud die Spigen de E Eiger Graf Karl =: 5 ch witz e Se und | 
ce eo. De bandsmächte wird zun guten Teil ausgeglichen und proninziellen, ſowie auch Vertreter der Giants | Bina; (Garbe Süß), Reiegsieeim, - 19 0 


Naukaſusſront: Die Türken verſuchten unter 
dem Schutze ihres Artilleriefeuers den Fluß Easla⸗ 
daraſſi (7) zu überſchreiten, der bei dem Dorfe 
Nurik (2) von rechts in den Euphrat mündet, 
wurden jedoch von uns zurückgetrieben. Auf Moful 
u: in der Gegend von Banneh, warfen unſere 
Truppen den Feind aus ſeinen Stellungen und 
trieben ihn nach Weſten. 


durch die Schwierigkeiten, auf die ein Vormarſch 
gegen Bulgarien oder zur Wiedereroberung Ser⸗ 
iens ſtoßen würde, ſodaß auch hier die Ausſichten 
auf einen raſchen und groß find. 2 Erfolg für die 
Verbandsmächte nicht ſind. Auf ein kräftiges 
Eingreifen des griechiſchen Heeres iſt auch dann 
nicht zu rechnen, wenn die Regierung endlich dem 
Drucke nachgeben und ſich an der Seite der Ver⸗ 


behörden. Das neue Heim ſoll in Kahlberg 
errichtet werden. Nach einem einleitenden Vortrag 
von Dr. Kindermann ⸗Stuttgart über die all⸗ 
gemeinen Zwecke und Ziele der Kaufmanns⸗ 
Erholungsheime ſprach der geſchäftsführende Direk⸗ 
tor Dr. Goldſtein⸗ Wiesbaden über die ſpezielle 
Einrichtung des neuen weſtpreußiſchen Heims. Das 
weſtpreußiſche Ehrenkomitee, an deſſen Spitze Ober⸗ 


Birkholz aus Schönfeld, Bezirk Bromberg; 

Büroaſſiſtent, Süger Robert Ziegler aus Danzig 
Reſ.⸗Jäg. 2); Grenadier Willi Pick (Reſ.⸗Inf.⸗ 
egt. 93 aus Rehden, Kreis Graudenz. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
erhielt der . Michael Grochowski 
aus Konarſchin, Kreis Berent, der in den Kämpfen 
um Verdun 21 Verwundete aus dem dichteſten 
Granatfeuer barg. — Mit dem Eiſernen Kreuz 


8 1 8 ane der i e e Ei präſident von Jagow jteht, wird das Unternehmen zweiter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Lehrer 
Die Kämpfe in den Kolonien eher ein Hemmnis als 5 Ara achs, Bleibt | 11 80 ag deten e der Se rzberg aus Culm; Vigzewachtmeiſter Guſtav | 
; die Lage jo, wie fie jetzt ift, jo haben die Bulgaren zumal die Heime duch den Berwundeten zur der Reizel (Minenw Komp. 35) aus Zielen; 


Ein ſiegreiches Gefecht in Oſtaſrika. 


‚Die „Köln. Volksztg.“ veröffentlicht Einzel⸗ 
heiten über ein ſiegreiches Gefecht unſerer oſtafrika⸗ 
nüden Schutztruppe bei Condoa Irangy mit der 
bie enbrsgade des Generals Van Deventer vom 9. 
= 11. Mai 1916, wonach die äußerſt erbitterten 
Steltbie zur Eroberung der geſamten engliſchen 

ungen führten. Die Engländer zogen ſich mit 
graßer Schnelligkeit etwa 10 Kilometer nach Nord⸗ 
N zurück, wo ſie eiligſt Verſchanzungen an⸗ 
legten. „Anfere ſiegreichen Abteilungen konnten 
ihn, zurückgehenden Gegner nicht verfolgen, weil 
ihnen die Pferde fehlten. Die Burenbrigade verlor 
in den dreitägigen heftigen Kämpfen 1200 Mann, 
Mares e die a tot auf dem Platze blieb. 
1 eichte ütze un i 5 
wurden apart „„ 


® 2 


und ihre Verbündeten gar keinen Grund, Salonili 
oder Valona anzugreifen. 

Aus vielen Außerungen von Organen der Ver⸗ 
bandsmächte kann geſchloſſen werden, daß ſie vor⸗ 
läufig viel weniger auf einen vollen Sieg auf dem 
Schlachtfelde rechnen, als auf eine immer nächte 
werdende Abnutzung der Kräfte der Mittemächte, 
die ſie ganz allmählich der Niederlage näherbringt. 
Wie die Lage in dieſer Beziehung tatſächlich iſt, 
kann von außen garnicht beurteilt werden.“ 


Die Angſt vor Hindenburg. 


Unter der Aberſchrift. „Das Manöver Hinden⸗ 
burgs und die Einheitsfront“ ſchreibt General N. 
in einem Artikel in „Bonnet Rouge“ (Nummer 
vom 24. Juni), von dem die Zenſur nur die folgen⸗ 
den Stellen übrig gelaſſen hat: „Nun, was ſagen 
Sie zu der deutfe en Gegen⸗Offenſive bei Luzk?“ 


gung geſtellt werden. — Die Seebad⸗A. G. Kahl⸗ 
berg bat etreffs Hergabe eines geeigneten Grund⸗ 
ſtücks, Verſorgung mit Waſſer und Licht uſw. weit⸗ 
gehendes Entgegenkommen bewieſen. Sind die 
Baumaterialien jetzt in der Kriegszeit auch teurer 
als ſonſt, ſo wird ſich der Bau wi mit 300 000 
Mark errichten laſſen. Mit einem Speiſeſaal und 
einem größeren Unterhaltungsraume, ſowie Platz 
für 80.100 Betten wird das neue Heim zwar 

en die acht älteren Heime, von denen die in 
18 Bad Elſter und in Bad Landeck unſerem 
Oſten am nächſten liegen, um einiges zurückſtehen. 
Solche Einſchränkung iſt aber geboten, einmal weil 
die Benutzbarkeit eine weſentlich kürzere als in den 
anderen Orten iſt, dann aber auch der zur Ver⸗ 
Bens und in Erwartung ſtehenden Mittel wegen. 

ird doch der Bau mit den Mitteln zur Unter⸗ 
haltung immerhin noch die ſtattliche Summe von 


Pionier Paul Wendt aus Grenz, Kreis Culm; 
Kriegsinvalide Johann Cieslinski aus Oſche, 
Kreis Schwetz, Aushelfer am Poſtamt in Oſche. 

— (Perſonalie von der Juſtiz.) Dem 
Amtsgerichtsrat Schlakowski in nzig iſt der 
Charakter als Geheimer Juſtizrat verliehen. 

— (Perſonalien in der Rechts⸗ 
anwaltſchaft.) Dem Rechtsanwalt Dr. Lich⸗ 
tenſtein in nzig, ſowie den Rechtsanwälten und 
Notaren Frank in Dt. Eylau, Blumenthal in Culm, 
Warda in Thorn und Lewinsky in Danzig iſt der 
Charakter als Juſtizrat verliehen. — Der Rechts⸗ 
anwalt und Notar Puppel in Löbau iſt in der Liſte 
der bei dem Amtsgericht in Löbau zugelaſſenen 
Rechtsanwälten gelöiht. Der Rechtsanwalt Gra⸗ 
barz in Marienwerder iſt geſtorben. 

— (Berfonalien aus dem Landkreile 
horn.) Der königliche Landrat hat beſtätigt: 


a 


2 450 000 —500 000 Mark, ungerechnet eine jährliche N 1 5 
> = eniurlüde.) indenburg verſucht jetzt die Beiſteuer von 12000 Mark, nn on ein- den Rittergutsbeſitzer Johann von Donimirsfi Cie 
Die Kämpfe zur See. Diverſion, von der wir geſprochen haben. Nun, er ma 105 Zuwendungen ſtehen bisher rund 200 000 Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Liſſomitz. = 
> EN at noch kein großes Reſultat erzielt, und man muß Mark zur Verfügung, davon 115 000 Mark aus die l bes Beſitzere Emil Lüdtke zu SIEH 
Ein holländiſcher Dampfer offen, man darf jogar annehmen, daß er nicht viel Weſtpreußen und je 40000 Mark aus Poſen und bruch als Waifenrat⸗Stellvertreter für 


durch eine Mine vernichtet. 
Reuters Büro meldet: Der Holländiſche 


mehr erreichen wird. Dank der durch die wach⸗ 
ſamen Patrioten der Duma ausgeübten parlamen⸗ 
tariſchen Kontrolle gibt es jetzt eine ruſſiſche Armee 


Dftpreußen. Von größeren Zuwendungen nennen 
wir: Zieſe, Geh. . i. Fa. 11 Schichau, 
Elbing, 50 000 Mark; ldfarb, Arie, Kommer⸗ 


| 


meinde Schwarzbruch, ſowie die Wahl des Belikers 
Emil Unger in Ziegelwieſe als Geneit berbrfdber 
für die Gemeinde Ziegelwieſe. 


Dampfer „Waalſtroom“ (1441 Tonnen) 


— 


9 iſt auf dem 3 82 x H . 3 5 inzi band weſt⸗ 
ege von Swanſeg nach X 8 ine und ruſſiſche Munition, und es hält ſchwer, eine zienrat, i. Fa. Goldfarb, Pr. Stargard, 30 000 Mk.: — (Dem Provinzialverba i 
Mine gelaufen 1 8 geſunken. Ein Matra 2 1 05 nicht allein von Millionen von Soldaten, ſondern Norddeutsche Kreditanſtalt, Königsberg, 13000 preußiſcher Haus⸗ und Grund beſitzer⸗ 


verwundet, : ⸗Geſ., Maſchinenfabrik, vereine) iſt auf das vom Verbandstage in 
x deckte Front zu durchbrechen. Unterdeſſen hört man Graudenz, 10 000 Mark; Siebert, Gebr., Manufak⸗ Marienwerder abgejandte Telegramm an den 
Durchſuchung eines holländiſchen Dampfers. Heel daß unaufhörlich deutſche Verſtärkungen in turwaren, Königsberg, 10000 Mark; eee die Antwort zugegangen: „Seine 
Der Poſtdampf 0. a ; | der Gegend von Luzk ankommen. Der Kampf wütet Fabrik, Akt.⸗Geſ., vorm. Moritz Milch & Co., Poſen, Majeftät der Kaiſer und König laſſen für das N 
früb von Winden vac Tala der Mittwoch dort ſchon ſeit ſieben Tagen auf einer Front von 10000 Mark; Aronſohn, Geh. ommerzienrat, erneute Treugelöbnis beſtens danken. Geheimer | 


auch von Tauferden von modernen Geſchützen ge⸗ Mark; Ventzki, A., Akt.⸗Geſ 


ausgefahren 90 Werſt und nimmt ſtändig zu an Heftigkeit. Die Präſident der Handelskammer, i. Fa. M. Stadt⸗ Kabinettsrat gez. von Valentini.“ IF 


faßt werden, wenn die 


verwalter Oweianowski aus L 


— (Die Bah nf eig 100 affner und das Schläge mit ſeinem a verſetzte, wie er be⸗ 
m. ie 


Reiſepubliku 


Betriebsämter eine Ver fügun 
zufolge erwartet wird, daß fortan feder Bahnſteig⸗ 
ſchaffner ſich den Reiſenden gegenüber zuvor⸗ 
kommend und 2. beträgt, bei Auseinander⸗ 
ſetzungen mit dem Publikum die Ruhe bewahrt 
er ala unter allen Umſtänden ver⸗ 
meidet. 

— inge ne Nahrungsmittel.) 
Angeſichts der durch den Krieg entſtandenen 
Lebensmittelknappheit ſind die Veranſtal⸗ 
tungen, die jetzt von den Behörden zur 
Verbreitung von Pilzkenntniſſen ge⸗ 
troffen werden, von großer Bedeutung. In Weſt⸗ 
preußen, das bei rund 100 Quadratmeilen Wald 
eine reiche Pilzflora aufzuweiſen hat, find baum 
ein halbes Dutzend eßbarer Pilze allgemein be⸗ 
kannt; in manchen Gegenden der Provinz ſchätzt 
man nur Steinpilze und Pfefferlinge als Speiſe⸗ 
pilze. Und doch braucht man noch lange kein ein⸗ 
gehendes wiſſenſchaftliches Studium zu betreiben, 
um 30—40 der beiten Speiſeſchwämme ſicher kennen 
zu lernen, die überall in unſeren Wäldern zu finden 
ſind und die bisher ungenutzt verkamen. In den 
Sommermonaten werden jetzt „Pilzkurſe ver⸗ 
anſtaltet. In Ortſchaften, die hierfür in erſter 
Reihe inbetracht kommen, werden durch Sach⸗ 
kundige Vorträge über das Sammeln, Zubereiten, 
Trocknen und Einmachen der Pilze gehalten werden 
in Verbindung mit ne e bei denen 
durch genaues Betrachten und Vergleichen ſich die 
augenfüligen Unterſcheidungsmerkmale der einzel⸗ 
nen Arten am beſten einprägen. Wem ſachkundige 
Beratung nicht zur Verfügung fteht, kann an der 
Hand guter Abbildungen, zu denen ſich genaue Be⸗ 
ſchreibungen geſellen müſſen, durch Sel tunterricht 
eine Anzahl wichtiger Pilze kennen lernen, 
wenn er eine kleine Mühe nicht ſcheut. Das 
kaiſerliche Geſundheitsamt hat ein 
Pilzmerkblatt herausgegeben (Verlag von 
Springer in Berlin), das nur 10 Pfg. koſtet und 
ungefähr 20 gute, f. 25 e Abbildungen von Speiſe⸗ 
und Giftpilzen nebſt Beſchreibung enthält. Weiter⸗ 

ehende Anforderungen werden vollauf befriedigt 
urch das zweibändige Werk „Pilze der 
Heimat“ von Gramberg a Quelle 
und Meyer in Leipzig; Preis 5,40 Mark für den 
Band). Es enthält auf 116 Tafeln vortreffliche 
farbige Abbildungen der wichtigſten Pilze in ver⸗ 
ſchiedenen Entwi elungsſtufen, meiſt in di 
Größe, und ſorgfältige Beſchreibungen, die fü 
jedermann ohne weiteres verſtändlich ſind. In 
pilzreichen Gegenden müßte dieſe⸗ Werk wenigitens 
in jeder Volks⸗ oder b zu finden ſein. 
— Die wichtige Frage der Pilzvergiftungen 
beſprechen wir demnächſt noch beſonders. 

— a Hof bei ſchlechtem 
Wetter.) Geheimer Hofrat Profeſſor Brauer in 
Karlsruhe macht auf eine neue Art der Heu⸗ 
gewinnun a hen mit deren Hilfe es möglich 
iſt, auch bei ungünſtigem Wetter ohne allzu große 
Arbeit das Futter zu trocknen. Dieſe Methode wird 
ſich beſonders auf kleineren Wieſenflächen anwen⸗ 
den laſſen und dürfte dann von großem Werte ſein, 
wenn einzelne Stücke BAUER: ſind und Yin 
ſchlechtes Wetter eintritt. s neue Verfahren 
beruht darauf, daß man das friſch I oder 
abgewelkte Gras in Geile oder Zöpfe zuſammen⸗ 
dreht und dieſe in einem luftigen, gedeckten Raume 
zum Trocknen aufhängt. . f 

— (Konzert im „rinoli“.) Morgen, 
Freitag, findet im „Tivoli“ ab 4 Uhr ein Kaffee 
konzert und ab 8 Uhr ein großes Militärkonzert 
ſtatt, ausgeführt von der geſamten Kapelle der 61er 
(E.⸗B.) unter perſönlicher Leitung des königlichen 
Obermuſikmeiſters Nimtz. Bei dem Konzert wirkt 
auch der Opernſänger Herr Spieß (Tenor)] mit, der 
Arien aus „Freiſchütz“ und „Aida“ vortragen wird. 

— (Ein Taubſtummengottesdienſt) 
wird wieder am Sonntag, den 2. Juli, nachmittags 
2 Uhr, in dem Konfirmandenzimmer der altſtädt. 
ev. Kirche (Turm) durch Herrn Pfarrer Jacobi 
gehalten werden. 

— ee einer Kriegsküche 
in Thorn.) ie Einrichtung einer Kriegsküche 
in Thorn zum Zweck von Maſſenſpeiſung iſt vom 
Magiſtrat nunmehr grundſätzlich entſchieden; wie 
aus der Tagesordnung der für Montag anberaum⸗ 
ten Siabtnereränetenfigung erſichtlich, wird bereits 
ein Kredit für dieſe Einrichtung gefordert. Noch 
een ift die Art der Ausführung. Wahr: 
11 ich wird, da die fahrbare Küche aus mehreren 

ründen für eine kleinere Stadt ungeeignet er⸗ 
ſcheint, die Einrichtung ſo Ae werden, daß die 
Speiſen in einer Zentralküche zubereitet und, in 
Keſſeln verſchloſſen, in denen ſie einige Stunden 
warm erhalten bleiben, in Verkaufsſtellen über⸗ 
geführt werden, die in allen Stadtteilen zu er⸗ 
öffnen ſind. Beſtimmte Beſchlüſſe werden erſt ge⸗ 
g EDER a d 
Dietrich, welcher als Stadtra ezernen s 
20 5 5 nweſens iſt, Stadtrat Walter und die 
Leiterin der Haushaltungsſchule Frl. Staemmler, 
die ſich nach Berlin begeben, um an einem zwei⸗ 
tägigen Kurſus über Volksſpeiſungen teilzunehmen, 
nach Thorn zurückgekehrt ſein werden, 
era: Scheel Gas 
8 i or Wollenberg; 5 = 
ſitzer: Gerichtsaſſeſſ 15 und a 
toreibeſitzer Zarucha. Der uhmachermeiſter ©. 
erhielt, weil er unterlaſſen hatte, eine dem Mili⸗ 
tärfiskus gehörige Schlafdecke, die längere Zeit un⸗ 
benutzt herumgelegen und die er in Verwahrung 
genommen hatte, dem Fiskus wieder zu übereignen, 
1 Tag Gefängnis. — Der e e M. iſt be⸗ 
ſchuldigt, eine Summe von 19,50 Mark, die ihm 
zuviel ausgezahlt, nicht zurückgegeben und ſich da⸗ 
durch der Unterſchlagung ſchuldig gemacht zu haben. 
Als bei Bezahlung einer Badekarte in der Bade⸗ 
1 der Firma Böttcher die Kaſſiererin auf 
3 Mark nicht 50 Pfg. herausgeben konnte, ging ſie 
einen 20⸗Markſchein wechſeln und will nun, anſtatt 
an M. 50 Pfg. & hlen und 19,50 Mark zurück⸗ 
zuerhalten, die e i e emadht und M. 
19,50 Mark gegeben haben. „dies beſtreitet 
und ein Schuldbeweis nicht geführt werden kann, 
erfolgt Freiſprechung. — Der Arbeiter Lewan⸗ 
dowski, ſchon vielfach, auch mit Zuchthaus, vorbe⸗ 


ſtraft, der mit einem anderen Arbeiter auf einem 


Neubau wegen eines Waſſereimers in Streit ge⸗ 


raten, brachte dieſem eine Sea Körper⸗ 
verlegun 18 bei. Für dieſe Straftat erhielt er 
2 Monate Gefängnis. — Die Händlerin Cz. aus 


53.9 erhielt wegen Überſchreitung der 
Höchſtpreiſe 9 Mark Geldſtrafe oder 3 Tage 
Gefängnis. — Der Arbeiter D. war wegen 
Körperverletzung angeklagt. Eine Mit⸗ 
einwohnerin hatte Wäſche getrocknet und dieſe auf 
ſeinem „ aufgehängt. Beim Auf⸗ 

ngen und Abnehmen hatte ſie einige Kartoffel 
tauden niedergetreten. Es kam dieſerhalb zum 
'ortwechſel, im Verlauf deſſen D. der Frau einige 


Eiſenbahn⸗ hauptet, in Notwehr. 
direktion Berlin hat an alle Stationen und 15 Mark Geldſtrafe o 
gerichtet, der- Wegen Unterſchlagung bezw. Hehlerei 


durch die Hühner einer Nachbarin beläſtigt. 


für Läufer 50—80 


as Urteil lautete auf 
3 Tage Gefängnis. — 


5 ſich die Eigentümerfrau M. zu verantworten. 
ie ſollte ſich eine Militärſchlafdecke angeeignet 
haben. Da ſie nachweiſen konnte, daß ſie recht⸗ 
mäßige Beſitzerin dieſer Decke ſei, erfolgte Frei⸗ 
ſprechung. — Der Tiſchlermeiſter F. wurde iel 
E 
alles andere nichts half, ſchoß er eines ſchönen 
Tages mit dem Teſching zwiſchen dieſe, wobei ein 
Huhn am Bein getroffen wurde. Von der Anklage 
der San e wurde er F ee da⸗ 
gegen wegen chießens an bewohnten 
rten zu 5 Mark Geldſtrafe oder 1 Tag Haft 
verurteilt. 

— (Thorner Viehmarkt.) Auf dem 
heutigen Viehmarkt waren — „ 
4 Läufer und 21 Ferkel aufgetrieben. galt 
wurden für Schlachtſchweine — Mk. pro Kilogr., 
k. das Stück, für Ferkel 46 bis 
70 Mk. das Paar. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. ö 

— (Gefunden) wurden eine Handtaſche, ein 
Pompadour, beides mit kleinem Inhalt. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 29. Juni. (Vieh⸗ 
euchen.) Erlojhen iſt die Räude unter den 
ferden des Beſitzers Nahtz in Dreilinden und bei 

dem Pferde des Eigentümers Heinrich Tomm in 
Konkelmühle. i 


Liebesgaben für unſere Truppen. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Für den Hauptbahnhof: Leutnant 
Becker 3 Mark. N 


die Mückenplage. 


Das Überhandnehmen der blutſaugenden 
Quälgeiſter, das ſich jetzt wieder in zahlreichen 
Gegenden Deutſchlands, darunter auch in der 
näheren und weiteren Umgebung von Berlin, 
ſo unangenehm fühlbar macht, haben die Fach⸗ 
leute ſchon ſeit längerer Zeit vorausgeſehen. 
Durch die zumteil recht heftigen Über⸗ 
ſchwemmungen, die im letzten Winter u. a. das 
Spree⸗ und Havelgebiet heimgeſucht haben, 
wurden mit dem Waſſer auch die Mückenlarven 
weit ins Land hineingetrieben, und nun, da 
die warme Zeit angebrochen iſt, hat ſich auch 
glücklich die leidige Mückenplage eingeſtellt. 
In der norddeutſchen Tiefebene und der Rhein⸗ 
gegend bringt der Frühſommer, namentlich, 
wenn er feucht iſt, verhältnismäßig häufig 
dieſe unangenehme Erſcheinung mit ſich, wäh⸗ 
rend in Süddeutſchland ausgeſprochene Mücken⸗ 
jahre viel weniger beobachtet werden. 

Die gemeine Stechmücke (Culex pipiens) 
gehört zu jenen Tieren, die man ſo ziemlich 
überall auf der Erde antrifft. Sie iſt in den 
heißeſten Ländern, wo ſie mit anderen ihrer 
Art den Sammelnamen der Moskitos führt, 
ein ebenſo gefürchteter Blutſauger wie in 
Grönland, wo ſie während der wenigen Som⸗ 
merwochen bisweilen zur faſt unerträglichen 
Dual für Menſch und Renntier wird. Wie 
wenig kälteempfindlich ſie iſt, zeigt auch ein 
Bericht Spen Hedins, der in Tibet bei einer 
Temperatur von 10 Grad Kälte noch Mücken 
und ſogar in größeren Mengen antraf. In 
Form eines zierlichen, winzigkleinen Floſſes 
legt die Mücke im erſten Frühjahr ihre Eier 
ins Waſſer. Schon nach wenigen Tagen 
kriechen die kleinen, mit bloßem Auge kaum 
ſichtbaren, fußloſen und an den Seiten mit 


langen Schwimmhaaren verſehenen Larven 


aus, die jedoch auch weiterhin im Waſſer 
bleiben, obgleich fie Luftatmer find und daher 
von Zeit zu Zeit in einer ganz charakteriſtiſchen 
Stellung, mit dem Kopf nach unten, Atem 
ſchöpfend an die Waſſeroberfäche kommen. Auch 
die nach etwa drei Wochen ausſchlüpfende 
Puppe bleibt im Waſſer, ebenfalls faſt immer 
an der Oberfläche hängend und nur bei der 
leiſeſten Erſchütterung des Waſſers pfeilſchnell 
in die Tiefe ſchießend. Erſt nach weiteren zehn 
Tagen entſchlüpft der Puppe die fertige Mücke. 
Als die eigentlichen Miſſetäter, d. h. Blut⸗ 
ſauger, kommen nur die Weibchen inbetracht, 
die zur Ausbildung ihrer zahlreichen (bis zu 
dreihundert) Eier der kräftigen Blutnahrung 
bedürfen, während die Männchen ſich mit aller⸗ 
hand Pflanzenſäften begnügen, alſo in dieſem 
Falle Vegetarier darſtellen. Da die ausgebil⸗ 
deten Tiere überwintern, kommt es vor, daß 
wir oft mitten im tiefſten Winter Mücken an⸗ 


treffen. Sie ſitzen während der kalten Jahres⸗ W 


zeit ganz gemütlich in warmen Schlupfwinkeln 
—. Kellerwänden oder Decken, dunklen Bäumen 
u. dgl. — und kommen dann an ſonnigen 
Tagen gern ab und zu einmal ans Tageslicht. 

Mückenſtiche find eine Plage, die ſelbſt den 
geduldigſten Menſchen in gelinde Verzweiflung 
verſetzen kann. Den kräftigen Mundwerk⸗ 
zeugen, Ober⸗ und Unterkiefer, kleine ſcharfe 
Dolche, die in dem von Ober⸗ und Anterlippe 
gebildeten, rinnenförmigen Rüſſel liegen, 


widerſteht ja kaum der Lederhandſchuh, ge⸗ ſcha 


ſchweige denn die feine menſchliche Haut! Und 
mit dem Stich allein iſt es erſt noch nicht getan, 
denn die Mücke gießt, um ſich das Blut zu 
„würzen“, obendrein noch ein Tröpfchen Gift 
in die Wunde, und eben dieſes Gift verurſacht 
uns dann das unleidliche Jucken. Trotzdem 
ſoll man die Mücke, wenn ſie ſich einmal feſt⸗ 


geſogen hat, nicht verjagen, ſondern warten, Nat gegeben haben, der griechiſchen Regierung 
bis ſie den Rüſſel von ſelbſt wieder heraus⸗ 


zieht, weil der in der Wunde ſteckenbleibende Demobiliſterung tritt Sonnabend inkraft. 


Rüſſel ſie viel ſchwerer heilen läßt. Wollen 
wir alſo den Mückenſtich bekämpfen, ſo müſſen 
wir vor allem die Wirkung des ſeiner Zuſam⸗ 
menſetzung nach übrigens ziemlich komplizier⸗ 
ten Mückengiftes unſchädlich machen, und dies 
geſchieht denn am beſten durch Einreiben des 
Stiches mit abſolutem Alkohol, Salmiakgeiſt, 
Seifenſchaum oder einer ſehr verdünnten 
Löſung von Karbolſäure, und zwar womöglich 
unmittelbar nach dem Stich; eine kleine 
Menge von irgend einem dieſer Mittel kann 
man ja auf jedem Spaziergang mit ſich führen. 
Weniger angenehm ſind jene Mittel, die dem 
Stich vorbeugen, alſo die Mücken überhaupt 
von uns abhalten ſollen. Theoretiſch genom⸗ 
men, wäre dies natürlich das beſſere Teil; in 
der Praktik hat die Sache dagegen ihre zwei 
Seiten. Hier kommen nämlich hauptſächlich 
ſtark riechende Subſtanzen inbetracht, die indes 
nicht nach jedermanns Geſchmack ſind. Am 
beſten wirkt Nelkenöl, das, gemiſcht mit einem 
Fett, auch als Salbe benutzt werden kann; 
ſerner Zitronenöl, Petroleum, Kampfer oder 
auch Zigarrenrauch, der aber die kleinen Ver⸗ 
brecher gewöhnlich nie ganz abſchreckt, wenn er 
auch meiſt am leichteſten bei der Hand iſt. 
Sehr wichtig iſt der Vernichtungskampf noch 

zur Zeit der Winterruhe der Mücken oder 
während ihrer Larvenzeit. Im erſten Falle 
muß man ihre winterlichen Schlupfwinkel im 
Hauſe, Keller u. dgl. aufſuchen und die Tiere 
durch Abſengen ihrer Ruheplätze verbrennen, 
im anderen Falle auf die Waſſeroberfläche, auf 
der ſich die Larven und Puppen aufhalten, — 
was aber natürlich nur bei ſtehendem Waſſer 
wie Pfützen z. B. geſchehen kann — ein paar 
Tropfen Petroleum gießen, das ſofort das 
Waſſer überzieht und die Tiere infolge Luft⸗ 
abſchluſſes tötet. Darüber hinaus bleibt uns 
nichts anderes übrig, als uns ins Anvermeid⸗ 
liche zu ſchicken; denn wie ſagt doch Wilhelm 
Buſch ſo hübſch und treffend: 

N lächelt, doch ſie mag 

She d une en ene 

So ent fie uns auch Mücken! 2 


Mannigfaltiges. 

(Sechs Wochen Gefängnis und 1500 
Mark Geldſtrafe!) Der vor einiger Zeit 
von dem Schöffengericht in Köln wegen 
Zuſetzens von Holzmehl beim Brotbacken zu 150 
Mark Geldſtrafe verurteilte Obermeiſter der 
Kölniſchen Bäckerinnung Merzenich wurde auf 
Berufung des Staatsanwalts von der Straf⸗ 
kammer zu ſechs Wochen Gefängnis und 1500 
Mark Geldſtrafe verurteilt. 

(Freiligraths Schweſter geſtorben.) 
Gisberta Freiligrath, die unvermählt gebliebene 
Schweſter des längſt verſtorbenen Dichters Ferdi⸗ 
nand Freiligrath, ſtarb im 90. Lebensjahre in 
Baden-Baden. 5 

(Kitcheners Handſchrift unter dem 
Hammer.) Der Brief Lord Kitcheners vom 
10. Mai 1915, worin er 300 000 Freiwillige ver⸗ 
langte, wurde in London zugunſten des Roten 
Kreuzes verſteigert. Das erſte Gebot betrug 20 000 
Mark, das zweite 24000 Marke. 

(Ein Sandgranaten⸗ Unfall im 
Nuſſenlager von Mailly) Während 
Übungen mit Handgranaten im Lager von Mailly 
ereignete ſich ein Unfall, bei dem ein ruſſiſcher 
Leutnant tödlich, drei ruſſiſche Soldaten ſchwer 
verletzt wurden. 


(Gedächtnis und Vergeßlichkeit.) um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts lebte in der Nähe 
von Minden (Weſtfalen]) ein Bauer, der die ſonn⸗ 
tägliche Predigt des Pfarrers Wort für ort 
wiederzugeben wußte, ohne daß er ſich dabei der 
Mnemonik oder Mnemotechnik bedient hätte. Über⸗ 

aupt ſollen die Alten ein beſſeres Gedächtnis ge⸗ 

abt haben als wir, weil ſie nach Anſicht ine 
Schulmänner als Kinder viel auswendig lernen 
mußten. Von den verſchiedenen Arten des 7 
niſſes bringt es das Zahlengedächtnis zu ganz be⸗ 
ſonderen Leiſtungen, wie es beiſpielsweiſe der eng⸗ 
liſche Mathematiker John Wallis hatte, der ſich 
Zahlen von 53 Ziffern merken und durch Kopf⸗ 
rechnen die Quadratwurzel daraus ziehen konnte. 
Unter den Leuten mit großem Sprachgedächtnis 
nimmt der Kardinal Giuſeppe Mezzofanti (1849) 
wohl die hervorragendſte Stelle ein. Er beherrſchte 
58 verſchiedene Sprachen, darunter auch mehrere 
afiatifhe und afrikaniſche Mundarten. Von dem 
mächtigen König Cyrus, dem Begründer des alt⸗ 
perſiſchen Reiches, wird berichtet, daß er jeden Sol⸗ 
daten ſeines Reiches mit Namen gekannt habe. 
Pfychologiſch intereſſant ſind die mannigfachen Ge⸗ 
dächtnisſtörungen. So ſoll der britiſche Militärarzt 
inslow einmal ſeine Wohnung, dann ſeinen 
Namen vergeſſen und die Leute auf der Straße an⸗ 
geredet haben: „Ich bin der Stabsarzt Winslow; 
wiſſen Sie vielleicht, wo ich wohne?“ und im andern 
Falle: „Ich wohne da und da . . können Sie mir 
nicht angeben, wie ich heiße?“ Ein ſpaniſcher Dra⸗ 
matiker vergaß gar ſeine eigenen Schriften, ſodaß, 
wenn die Rede darauf kam, er ſich nach dem Ver⸗ 
faſſer erkundigte, weil er von den Stücken niemals 
etwas gehört habe. Alle die Erſcheinungen von 
Gedächtnisloſigkeit und Gedächknismangel ſind faſt 
ausſchließlich Formen einer körperlichen Erkrankung, 
wie auch die krankhafte Zerſtreutheit die den „zer⸗ 
ſtreuten 1 in unſern Witzblättern ge⸗ 


ffen 
Letzte Nachrichten. 
Der Lohn für die „löbliche“ Unterwerfung. 
Amſterdam, 29. Juni. Die „Times“ 


berichtet aus Athen, daß die franzöſiſchen und 


britiſchen Geſandten ihren Regierungen den 


die Anleihe zu bewilligen. Die allgemeine 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 

Paris, 29. Juni. Im amtlichen Bericht 
vom Mittwoch Nachmittag heißt es u. a.: In 
Gegend ſüdlich von Laſſigny ſcheiterten im 
Laufe der Nacht mehrere Handſtreiche der 
Deutſchen gegen kleine franzöſiſche Poſten. 
Feindliche Erkundungsabteilungen, die ſich 
unſeren Linien in Richtung von St. Hilaire 
Les Grande — St. Souples näherten. wurden 
verſprengt. Artilleriekämpfei u den Abſchnit⸗ 
ten von Avocourt und Chattoncourt. Hand⸗ 
granatenkämpfe an der Höhe 304 und am 
„Toten Mann“. Ein Gegenangriff gegen das 
Dorf Fleury und den Nand des Waldes von 
Vaux und Chapitre wurde durch unſer Sperr⸗ 
feuer angehalten. Bei Thiaumont lebhafte 
Artillerietätigkeit. 

Im amtlichen Bericht vom Mittwoch Abend 
heißt es u. a.: Nach lebhafter Artillerievorbe⸗ 
reitung gelang es den Deutſchen in einige 
unferer Heinen Poſten im vordringlichen Wins 
kel von Tahure einzudringen; ſie wurden aber 
bald darauf wieder vertrieben. Die Be⸗ 
ſchießung der Abſchnitte von Avocourt und 
Chattoncourt mit Granaten großen Kalibers 
dauert fort. Nördlich der Höhe 321 und an 
den Zugängen zum Werke Thiaumont machter 
wir mit Handgranaten einige Fortſchritte. 

Engliſcher Kriegsbericht. 

London 29. Juni. Geſtern überfielen 
wir feindliche Gräben an mehreren Stellen 
und brachten dem Feind Verluſte bei; wir 
machten 46 Gefangene und erbeuteten 2 Ma⸗ 
ſchinengewehre. Wir zerſtörten zwei feind⸗ 
liche Minengänge und hatten ſelbſt nur zwei 
Verwundete. 

Verſenkte Schiffe. 
£ London, 29. Juni. Lloyds meldet: Der 
japaniſche Dampfer „Doiyeitu Maru“, das ita⸗ 
lieniſche Segelſchiffͥ „Aventina“ und der italie⸗ 
niſche Dampfer „Clara“ wurden verſenkt. 


Falſche Angaben des ruſſiſchen Heeresberichts. 

a Konſtantinopel, 28. Juni. Amtliche 
Richtigstellung vom 27. Juni. Die Meldungen 
im ruſſiſchen Bericht vom 21. Juni, daß ruſſi⸗ 
ſche Aufklärer in der Richtung auf Diarbekr 
100 türkiſche Soldaten aus dem Hinterhalt er⸗ 
ſchoſſen haben, iſt ebenſo unwahr wie die Be⸗ 
hauptung, daß Re in der Richtung auf Moſul 
ein erfolgreiches Treffen mit einer kurdiſchen 
Bande gehabt haben. Die erfundenen Behaup⸗ 
tungen der Ruſſen haben den Zweck. die Miß⸗ 
erfolge zu verſchleiern, die fie in dieſen Gegen⸗ 
den erlitten. In dem kurz vor Newanduz ge⸗ 
lieferten örtlichen Gefechte haben die Ruſſen 
Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe gebraucht. 


Die gefangenen Amerikaner wieder 
/ freigelaſſen. 

Newyork, 28. Juni. Neutermeldung. 
Nach einem Telegramm aus El Paſo ordnete 
der Kommandant von Chihuahua an. daß die 
bei Carrizal gefangen genommenen Amerika⸗ 
ner nach Juarez gebracht und freigelaſſen 
werden ſollen. 


Berliner Vörſe. 

Im heutigen Börſenverkehr zeigte ſich bei guter Stimmung 
zeitweilig etwas mehr Lebhaftigkeit als an den Vortagen. So 
war namentlich der Montanmarkt feſt im Zuſammenhang mit 
dem geſtern gemeldeten Abſchluß der Staatsbahn. Umgeſetzt 
bei anziehenden Kurſen wurden namentlich Phönix und Bo⸗ 
chumer. Von Induftriewerten wurden Reinmetall, Adler und 
Oppenheimer gehandelt. Auf den übrigen Marktgebieten biteh 
es ſtill. Am Anleihemarkt erfuhr der Kursſtand keine Ver⸗ 
änderung. 

— ͤ ñ—ſ—ͤ—ͤ — — —— — 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe an der Berliner Vörſe. 


Für telegraphiſche am 28. Juni | am 27. Juni 
Auszahlungen: | Geld | Brief Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,17½ 5,190 5,171 5,1910. 
Holland (100 Fl.) 224225) 224% | 2251, 
Dänemark (100 Kronen) 158 ¼ 1591]. 158°], | 159%, 
Schweden (100 Kronen) 158%, | 1591, 158% | 15917, 
Norwegen (100 Kronen) 158°, | 1591], | 158%, | 159%, 
Schweiz (100 Francs) 10 27% 103 102% 10315 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69.600 69.70] 69 600 69,70 
Rumänien (100 Lei) 86/8 865 86% 365 
Bulgarien (100 Zeva) 2 | so 79 80 


„„. —. ——.....—é 

Amſterd am, 28. Juni. Rüböl loko 63¾, per Juli —. 
— Leinöl loko 415, per Juli 505, per Auguſt 515%, per Sep⸗ 
tember 52. — Santos⸗Kaffee ruhig, per Juni 58. 


Amſterdam, 28. Juni. Scheck auf Berlin 43,65 
30,50, Schweiz 45,70, Kopenhagen 70,00, Stochoim 70 in 
Newyork 241,15 London 11,51, Paris 40,97',,, PR 


„„ TTT... re ah 
Waferflände der Weichſel, Brahe und che, 
Stand des Waſſers am Pegel 

der Tag m E m 


Weſchſel bei Thorn 2 5 


Bawidolt , A = 


ine 


Warſchau 


Chwalowice 28. 1,70 27. 106 

Zakroczunn — — Br 108 
Brahe bei Bromberg H- Pegel 151 
Netze bei Ezarnilau . . .. | — 12 


. T 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
vom 29. Juni, früh 7 ms Thorn 
Barometerſtand: 758 mm. 
Waſſerſtand der Weichſel: 0,99 Meter. 
Lufttemperatur: + 16 Grad Ceſſius. 
e Wind: Nord⸗Weſten. 
om 28. morgens bis 29. morgens höchſte Tem 8 
+ 28 Grad Celſius, niedrigſte + 12 Grad Celſius. ke 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 30. Juni. 
Wolkig, etwas kühler, zeitweiſe Regen. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 30. Juni 1916. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebets⸗ 


andacht. Pfarrer Lic. Freytag. 


— — 


——— 
—— — 


—ůů—— ana 


An n der Franz Tährer'ſchen Konkursſache ſoll der Geſchäfts anteil 

des aufmann Franz Zährer bei der Baumaterialien⸗ und Kohlen⸗ 
Handels⸗Geſellſchaft Thorn im Betrage von 36000 Mk. öffentlich 
meiſtbietend bei einer Kautions⸗Hinterlegung von 4000 Mk. gegen 
Barzahlung, bezw. gegen zu vereinbarende Zahlungsbedingungen im 
Büro des Unterzeichneten am 


Freitag den 30. Funi, nachm. 6 Uhr, 


verkauft werden 
Der Zuschlag bleibt dem Gläubiger⸗Ausſchuß vorbehalten. 


A. C. Meisner, Konkursverwalter, Thorn, 
Gene 3, ptr. 


Nachruf. J 
Am 25. d. Mts. ſtarb in Eſſen (Ruhr) der Be⸗ 
triebsleiter a. D. 


Herr Theodor Droege. 


Im Jahre 1893 bei unſerer Kanaliſations⸗ und 
Waſſerwerks⸗Verwaltung als Bauaufſeher einge⸗ 
treten, hatte er ſich während feiner zwanzigjährigen 
Tätigkeit bis zum Betriebsleiter emporgearbeitet 
und unſerer Verwaltung hervorragende Dienſte 


geleiſtet. Sechste, gänzlich neubearbeitete 8 
Wir werden ſeiner Mitarbeit ſtets dankbar ge⸗ and eee e 2 8 
denken. 2 
2 

Thorn den 28. Juni 1916. 8 8 


Der 3 


16 831 Bilder, 
1522 Tafeln usw. 


20 Halblederbände zu je 10 Marx 
oder 20 Prachtbände zu je 12 Mark 


Dankſagung. 


Für die uns gelegentlich der Beerdigung unſerer un⸗ 
vergeßlichen Tochter Stefanie Sophie Ciszewski in ſo 
reichem Maße zuteil gewordenen Beweiſe aufrichtiger An⸗ 
teilnahme ſprechen wir hiermit der Schule, der Innung, 
ſowie allen e Verwandten und Bekannten unſeren 


sind unübertroffen in Konstruktion und Ausfüh- 


Tivoli. 


Freitag den 30. Juni 1916, 


nachmittags von 4—7 Uhr: 


Kaffee⸗Konzert. 


Abends von 
8—11 Uhr: 


Großes Militär 


r⸗Konzert 


ausgeführt von der Erſ.⸗Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 61, 


(Leitung: 


königl. Obermuſikmeiſter H. Ni m tz), 


Unter gefl. Mitwirkang des Opernſängers Herrn Spiess. 
Eintritt zum Kaffee⸗Konzert 10 Pf, zum Abendkonzert 20 Pf. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im Saale ſtatt. 


Tüchtige 


Buchhalterin, 


beider Sprachen mächtig in Wort und 
Schrift, wird von ſof. oder 1. 7. d. Is. 
geſucht Gefl. Angebote mit Gehaltsanſpr. 
unter Z. 1200 a. d. Geſch. d. „Preſſe“. 


1 jan. Feu zum Flaſchenmaſchen 


kann ſich melden. 
Thorner Brauhaus. 


Yıfwartemädden 


zum 1. Juli für den Vormittag geſucht. 


Frau Schwanitz, —.—.— 16. 
Junges Maftbartemädchen 


für den ganzen Tag ſofort geſucht. 


leon bible 


Gerechteſtraße 3. 


Nur noch heute das Drama 


- 44 
„Marienwunder 

8 in 4 Akten. 

Kampf zwiſchen Rittern un 

Räubern. Von Freitag ab: 


Henny Porten 
m Drama: „Der Sieg des; 
Herzens“. 4 Akte. 5 


innigſten Dank aus. 


x Sitzung 


Saab Verſanmlung | Preuß. 


Montag den 3. Juli 1916, 
nachmittags 31] Uhr. 


Tagesordnung: 

1. Bewilligung eines Kredits zur Er⸗ 
richtung einer Kriegsküche zum Zwecke 
der Maſſenſpeiſung in Thorn. 

Thorn den 29. Juni 1916. 
Der Vorſitzende 
der Stadtveruednelen⸗Berſammlung. 
Trommer. 


Velanntmachung. 
Das Artilleriedepot ſtellt ſofort in 
1 Umfange kräftige, militär⸗ 


Arbeiter 


ein. Berückſichtigt werden nur ſolche 
Leute, die den Nachweis erbringen, 
daß ſich ihr jetziger Arbeitgeber mit 
ihrer Entlaſſung zwecks Einſtellung 
beim Artilleriedepot ausdrücklich ein⸗ 
x verſtanden erklärt. Meldung während 
der Dienſtſtunden im Geſchäftszimmer, 
2 Moltkeſtraße 2, Zimmer 8. 
ft Thorn den 29. Juni 1916, 
N Artilleriedepot. 


Belanntmachung. 

Nach der grundſätzlichen Entſchei⸗ 
dung des Reichsverſicherungsamts vom 
9. Januar 1915 find die Beiträge 
zur Krankenverſicherung anch bei recht⸗ 
zeitiger Abmeldung bis zum Tage der 
Abmeldung und nicht etwa nur bis 
zum Ende des Beſchäftigungsverhält⸗ 
niſſes fortzubezahlen. 

Die Herren Arbeitgeber erſuchen 
wir im eigenſten Intereſſe, diejenigen 
Arbeitnehmer, die an den letzten brei! 
Tagen der Woche aus der Beſchäfti⸗ 
gung ausſcheiden, ſpäteſtens am 
Sonnabend, bis 6 Uhr abends, abzu⸗ 
melden. 

Thorn den 28. Juni 1916. 

Der Vorſtand 
der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe ps den Stadtbezirk Thorn. 
E. Wendel, Vorſitzender. 


blaser-Arbeilen, 


Reparaturen werden fofort e 


Otto Zakszewski, 


Glaſer⸗ und Malergeſchäſt, 
Schuhmacherſtraße 12. 


Weil kurz vor der Steuer 
biete ich noch billigſt an: 


Jung, Vera, Admiral, Salem, 
Mohamed, Lupa, Pofarh, 
dul. Gerth, Cardinal. 


roblewskd, Thorn, 
e Fernſprecher 346. 


Frische, fon. neräuderte runder 


1 Freitag zu haben 


pahn, Inh.: Si 
a und SSTonjeroen »Brophanblung) 
Fernruf 1055. 


„Sul, Terniges lei] 
und Knoblauchwurſt. - 


Wedel lächterei Zenker, Mauerſtr. 83. 
Del Zenker. Mauerftr. 83. 


ie hat abzugeben Biktoria⸗Hotel. 


Rente, echol 12 Ml. 


fr., offeriert gegen Nachnahme 


- Beete „ Gollub Pyr. 
kima Apfelwein 


in Flaſchen und Bl liefert preisw. 


e Steltin, 
ernruf 106 


Stefan Ciszewski und Ehefrau. 


Königl. 


ſtattfindenden Ziehung der 1. 
234. Lotterie ſind 
% N 
ka 212 8 Loſe 
zu 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 


Dombrowski, 
tönigl, preußiſcher Lotterie⸗Eiunehmer, 


Thorn, Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


. Marienquelle & 


. 2 
pro Flaſche 25 Pfg., 
für loere Flaſchen vergüte 8 Pfg. 


Himbeerſyrup, 


Kirſchſyrup, 


Zitronenſyrup, 
yro 9 Llt.⸗Flaſche 2. — Mk, 
Carl Matthes. 


Pioioarankien für den Pass 


innerhalb 24 Stunden fertigt 
Atelier 1 Strobandſtr. 


Nene, elegante Jagdwagen, 


Klaſſe 


ſowie 1 neues, vierſitz. Kupee 


hat preiswert zu verkaufen 
R. Puff, Wagenbauerei mit elektr. Betrieb, 
Tuchmacherſtr. 26, Telephon 375. 


l. öh pramtbolle Sühfe 


verkaufe Freitag uud Sonnabend 


zu Unglaublich billigen reifen. 
Noch nie dageweſen. 
Sande Hagruete u. Haargeſtelle. 


Sehen. leberzeugen. Kein Kaufzwang. 
Größte Auswahl ohne Konkurrenz. 


B. Araezewski, 


Culmerſtraße 24. 
Maſtpulver, 
Futterkalkß, Glauberſalz 
empf. Huge Claass, Seglerſtr. 22. 


Wach 1 ulekgclen 


Adolf Ma zer, Drogerie. 


t „Samen 


D. R.⸗G.⸗M. 
Pat. angem. Oeſtr.⸗UAngarn. 


Zerriſſenes Schuhwerk, Zügel, 
Geſchirre, Pferde⸗ und Wagen⸗ 
decken, Fahrradmäntel, Stoffe, 
Filz uſw. ganz leicht ſel b ſt 
auszubeſſern. Schönſter Stepp⸗ 
ſtich wie mit Maſchine. Als 
praktiſches Werkzeug täglich neu 
anerkaunt, ſehr handlich, ſolid u. 
dauerhaft konſtruiert. Garantie 
für Brauchbarkeit, zahlreiche Nach⸗ 
beſtellungen. Sehr geeignet als Liebesgabe 
ins Feld. Preis M. 2.50 mit verſch. 
Nadeln, verpackt und poſtfrei. 

Man beſtelle „Marke Stepperin“, 
dieſe iſt nicht zu verwechſeln mit wertloſen 
plumpen Erzeugniſſen. 


Joh. Zucker, Stuttgart⸗Botnang. 


Waſch⸗ u. Echmierſeife 


empf. Hugo Olaass, Seglerſtr. 22. 
2 > Kleine 5 Aſfenpinſcher abzugeben. 
Poſtkarte genügt. 
Angebote unter L. 1261 an dle Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Welcher Offizier würde Landwirt ein 
zum Militärdienſt nicht mehr geeignetes 


eld bilig ablalen. 


Pferd kommt in gute Hände. 
Angebote mit Preisangabe ſind unter 


„refer n le Geſchäftsſtelle der . Soppart, Thorn. 


Lotterie. 


Zu der am 11. und 12. Juli 1916 


| IT jean 


zung. Deswegen bevorzugt beim Kauf für Haus- 
: halt nnd Gewerbe. F 
Deutsche Nähmaschinen 
aus den ersten Fabriken Deutschlands. 


Billigere Fabrikate von Mk. 60.- an. 
Strick-, a gate, usw. 8 


U 5 Renaraturen biiligst. Alle Ersatzteile. 

De Wong Singer-Aähmeschinen sind Erzengulsse 
einer amerikanischen Akt,-üss. und werden in ihrem Tochterunfar- 
nehmen in Wittenberge hergestellt. 


der Verkanisanenten werden gesucht. 


ibenbahngleiſe und Räbenwagen. 


Projektierung und Bau 


fompletter feſter Feldeiſenbahnanlagen. 


N Vertreter und Ingenieurbeſuch koſten los. 
Geſellſchaft für Feldbahninduſtrie 
Smoschewer & Co., Stonberg, 


Bahnhofſtraße 31b. Fernruf 431. 


* Gteinkohlen, X 
Braunkohlenbrikett, Hüttenkoks, 
Schmiedekohlen, Brennholz 


liefert prompt 


Baumaterialien- u. Kohlen-Nandelsgeselschaft 


mit beſchränkter Haftung, 
Tel. 640/641. Thorn. Mellienſtr. 8 


Ein tüchtiger 


fellmachel 


findet bei hohem Lohn und Depulat 

von Martini d. Is. Stell ws in 

Dom. Friederikenhof b. Schönfee 
Meftpreußen. 


Je Malergehilien 


B ei hohem Lohn ſofort geſucht. 
. Dier nacli: JZakobſlr. 13. Jakobſir. 13. 


a ) 10 Einen fücht. Mlempnergefellen, 


Aelterer, 
ehrenwerter Mann, 


viele Jahre in Thorn bereits als Yale 
tätig geweſen, mit guten Zeugniſſen, ſucht 
baldigſt ähnliche Poſition. 

Gefl. N. Anerbieten unter G. 1257 an 
Bien Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Junger Bäckergef elle 


ſucht Stellung. 
—— Marzahn u | 


> Slelenumgete 4 ; 


gleichz. Aiſtalateur⸗ Lehrlinge 
H. Scholz, 


Inſtallateur und Klempnermeiſter, 
Thorn, Mellienſtraße 74. 


f 


Herr od. eat in 15 Ber 
arbeitung umfangreicher Regiſtratur,geſucht. 


Angebote unter &. 1232 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tüchlige Maifaem., 
fab u. gcc It 


ſtellt ſofort B 


Tiſchlergeſellen und 
Lehrlinge 


ſucht gegen Teuerungszulage 
J. F. Tober, Thorn 1. 


‚Suberläffigen 


B. Doliva. 


A cimmergelelen 


ſtellt ſofort ein 


Daugelihäft Georg Michel, 


simon, AR, Mark 


Kräfliger, or ordentlicher 


Laufburſche 


zum Antritt per 1. Juli geſucht. 


M. Bosenfeldt, Spediteur. 


Meldungen zwiſchen 1½—2 Uhr mittags. 


Faufburſche vn e 


Nähſräulein 


N 32, 1 Tr. 


Thorn-Mocker. 


Tüchtige 


Dal » iche 


für dauernde Arbeit jtellt jofort ein 


verlangt 


Kl. Beertan, Poſt Schweſſin, 


. W. 
[Neumann, Rudah, bei Thorn 2, 


billig zu verkaufen. 


er 


1, 2, 3 Hühner, 
gute Leger, preiswert zu kaufen geſucht. 
Angebote unter X. 1248 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2030 Alter Vollmilch 


täglich ſucht Fran Hollatz, 


R 2 BER 9 Strobanditr. 5. 
Wegen Krankheitsfalls 


auf ſichere Hypothek zu 
32 9000 Ml. fof. vergeben. Angeb. u. 
bin ich gezwungen, mein Grundſtück ſo⸗ 


R. 2. an die Sr der — 
ort vor der Ernte zu verkaufen. Das⸗ @ 2 ER 


Beifheflnnenes 
55 


— C. , 4 ie e. und , mit ea. 17 # 
Wegen Todesfalls D. TL. hat ab Waggon Uferbahn 


ſoll im Pfarrhauſe Wielkalonka bei Richnau Thorn abzugeben 
am 4. Juli von 1 Uhr mittags ab ſämt. L a 


liches lebendes und totes 
. 


1 Repoſitorium, 
1 Ladentafel, 
Stehpult ꝛc. 


Zu erfragen bei 


J. Sellner, Fapeten u. Farben. 


Gelegenheitskauf 
Photogr. Apparat, 


(Taſchenkamera 109415) Lederbezug 
und Belgen, Doppel⸗Anaſtigmat. F. 
6,8, Ibſoverſchluß, doppelter Boden⸗ 


Mocker, Lindenſtr. 46, 1 Tr., links. 


Au ee 


iu — zn 12 


— 


ſelbe enthält 62% Morgen guten Boden. 


Kreis Rummelsburg i. Pommern. 
Näheres gibt bekannt M. K. 


mit Gas von ſofort 85 Herrn od. Dame, 
mit auch ohne Penſion. zu vermieten. 


Möbl. Herrenzimmer 


mit Kabinett zu vermieten. 
Breiteſtr. 22, 3 Tr., im Haufe bes 
mi Kornblum. 


Möbl. Ofſtzier⸗Zimmer 


fofort zu vermieten. 
Wilhelmſtraße 11, 1 Tr. 


1 auch 2 Zimmer, 


auszug, nachweisbar hervorragend gut möbliert, mit Klavier von ſofort zu 
arbeitend, umgehend zu 105 Mark zu || vermieten. Gerſtenſtr. 9a, 1 Tr. 
verkaufen. Gut möbliertes, ruhig gelegenes 


Angebote unter D. 1254 an die 
Geſchäftsſlelle der „Preſſe“. 


Kleine Bibliothek 


Sa zu verkaufen. 
Gefl. Angebote unter Q. 1241 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Guter). Hettemahtead 


a, Wunſch Benfion, 
zu verkaufe. Zu erfragen in der Ge⸗ 


Möbl. Zim.,, Brombergerſtr. 29, 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. “7 ptr., am Bot. Garten. 
3 ö 1 für 2 ſogl. 

» Ehaiſelongnes T 
ſtehen billig zum Verkauf. — — - 
Wee 


Bresslein, Schuhmacherſtr. 2, ptr. ed, * 
Gasitone zu verlaufen. e—— _ 
sh mem 


Beſichtigung von 1—4 Uhr nachm. 
Brückenſtraße 9. 
Angebote unter S. 1193 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtele der „Preſſe“. 


Teer, ufener Wagen, 
kichter, DIENEL Wagen 
ie am (DO 


ein- und zweiſpännig, da überzählig, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Se e 
: - robandſtraße 
vom 1. Oktober, evtl. auch früher. 
Angebote unter II. 1258 an die Ge⸗ 


Zimmer 
per ſofort zu vermieten. 
Schulſtr. 10 b, 1 Tr., neben der Klein⸗ 
kinderbewahranſtalt. 
2 Zimmer und 


DL, Wohnung, Küche, mit 5 


Vorgarten, am Walde gelegen, zum 1 
Juli zu vermieten. 
Zu erfragen daſelbſt Ulanenſtr. 2, ptr. 


Ziegelſteine ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
en Zwei 1 Zimmer 
729 778 mi 
9 ? 1 nahe Stadtbahnhof oder 5 Vorſtadt, 
ga Sk 3 
721 7 eſchũ — « 
Ba e = 5 en ee i 
Bill U. Saka 
Shaun gen ur m 
— Herrn ſofort geſucht. 
Angebote unter J. 1259 an die Ge⸗ 
8 Teibmg M ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
ee fi gend ü. Täglicher Kalender. 


8 


Angebote unter EX. 1260 an die Ge⸗ = 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 5 13 
Ein guterhaltenes 1916 E 
Herren Tahrend 8 

zu kaufen geſucht. — 255) 
Angeb. mit Preisangabe unter E. 1255 Juni 1 
an die Geſchäftsſtelle d. „Brejie“ erbeten. Juli 8 
15 

100 Zentner 25 

2 29 

19 

vom 1. Schnitt kaufen 2 


Gebr. Pichert, G. n. h. H., 


Thorn, Schloßſtraße 7, Telephon 15. 
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Thorn, Freitag den 30. Juni 10106. 


Die Preſſe. 


Sum Fall Kapp. 

Die Maßregelung des oſtpreußiſchen General⸗ 
landſchaftsdirektors Kapp wird in der geſamten 
Preſſe von rechts bis zur äußerſten Linken als ein 
politiſcher Mißgriff bezeichnet. Wir nennen nur die 
„Deutſche Tagesztg.“, die „Köln. Ztg.“, die „Berl. 
Neueſt. Nachr.“, die „Voſſ. Ztg.“, den „Vorwärts“. 
Eine Ausnahme macht allein das „Berl. Tagebl.“. 

Die freikonſervative „Post“ jagt: Mit Geheim⸗ 
rat Kapp ſcheidet ein Mann aus einem der ange⸗ 
ſehenſten und älteſten Selbſtverwaltungskörper der 
Monarchie, deſſen langjährige Tätigkeit ihm mit 
vollem Necht den Ruf beſonderer Tüchtigkeit einge⸗ 
bracht hat. Sein Ausſcheiden wird ſicherlich überall 
da herzlich bedauert werden, wo man ſeine ſach⸗ 
lichen Fähigkeiten ſehr vermiſſen wird, umſomehr, 
als keine ſachlichen Gründe für ſeine ſchroffe Ent⸗ 
fernung aus dem Amte vorlagen. Wenn ſich das 
preußiſche Geſamtminiſterium zu einer ſo ungewöhn⸗ 
lichen Beſtätigungsverſagung gedrungen fühlte, ſo 
iſt es jedenfalls damit ausſchließlich der Auffaſſung 
des „Berliner Tageblatts“ gefolgt, das in der Tat 
Geheimrat Kapp die Befähigung zu weiterem Ver⸗ 
harren in ſeinem Amte abgeſprochen hat. . 

Die nationalliberale „Kölniſche Zeitung“, die 
ſachlich ſcharf gegen Dr. Kapp Stellung genommen 
hatte, nennt dennoch die Maßregelung des oſtpreu⸗ 
ßiſchen Generallandſchaftsdirektors einen politi;chen 
Mißgriff und bemerkt des näheren dazu: „Die Maß⸗ 
regelung des Herrn Kapp iſt nach unſerer Meinung 
ein politiſcher Mißgriff Das Verfahren des 
Herrn Kapp verriet einen ſo grotesken Mangel an 
Gleichgewicht und Augenmaß für Perſonen und 


Dinge, daß es ihm im Urteil der öffentlichen Mei⸗ 


nung den Reit gab: er hatte ſich lächerlich gemacht. 
Damit hatte ſich ohne ihr Zutun die Lage ſo durch⸗ 
aus zugunſten der Regierung gewandt, daß es wahr⸗ 
lich nicht nötig war, ſie durch die Maßregelung, mit 
der ſie Herrn Kapp jetzt bedacht hat, wieder zu ver⸗ 
wickeln. Wäre Kapp unmittelbarer Staatsbeamter, 
ſo wäre es im Intereſſe der Disziplin notwendig 
geweſen, ihm die Beſtätigung ſeiner Wiederwahl 
als Generallandſchaftsdirektor zu verſagen, denn 
ein geſunder Beamtenkörper kann eine ſolche Auf⸗ 
lehnung der Glieder gegen das Haupt nicht er⸗ 
tragen. Nun ſteht aber der Direktor der oſtpreußi⸗ 
ſchen Landſchaft dem Staate durchaus unabhängig 
gegenüber, und wenn der Regierung das Recht ge⸗ 
geben iſt, ihn in ſeiner Stellung zu beſtätigen, ſo iſt 
der Sinn dieſer Beſtimmung offenbar der, daß die 
Regierung eingreifen ſolle, wenn den Intereſſen. 
die in der Landſchaftsorganiſation verkörpert find, 
Gefahr droht. Das iſt jetzt nicht der Fall; Herr 
Kapp gilt bei Freund und Gegner als ein hervor⸗ 
ragend tüchtiger Verwalter ... Sachlich bedeutet 
alſo die Maßregelung des Generallandſchaftsdirek⸗ 
tors Kapp wahrſcheinlich eher eine Schädigung als 
eine Förderung der Intereſſen, über die der Regie⸗ 
rung die Oberaufſicht anvertraut iſt, und deshalb 
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Die Sprache der Juwelen. 
Was die Edelſteine erzählen. 
Von Carl Lamprecht. 


(Nachdruck verboten.) 
Anſere Vorfahren haben geglaubt, daß di 
Steine reden können, weil ſie ihnen magiſche Kräfte 
zuſchrieben. Das iſt eine altorientaliſche Weisheit, 
die ſich, aus Zoroaſter, Plinius und aus anderen 
Quellen entnommen, in den Werken einzelner 
Kirchenväter und vieler mittelalterliche Schrift⸗ 
ſteller findet. Namentlich ſpielen die Edelſteine 
darin eine Rolle, deren Sprache nach Anſicht der 
Alten ebenſo poetiſch iſt wie die Blumenſprache. 
Der Opal bringt Unglück; deshalb müſſen ſich 
alle Pechvögel vor ihm in acht nehmen. Der Achat 
iſt gut gegen die Liebe und den Dichtern zu 


empfehlen, daß ſie nicht ſoviel Verſe machen. Aller⸗ 


dings ſagt man anderwärts auch, der Achat mache 
beliebt. Eng mit dem Wohlergehen der Menſchen 
verbunden erſcheint der Türkis. Er verleiht nach 
Plinius Jugend und Schönheit; er ſoll bei der 
Erkrankung ſeines Trägers erbleichen und bei deſſen 
Geneſung wieder ſeine natürliche Farbe annehmen. 
Dieſer Anſchauung begegnet man namentlich bei 
engliſchen Dichtern und Schriftſtellern, ſo im Se⸗ 
janus bei Ben Johnſon: „ſo wahr, wie in dem 
Ringe der Türkis, der mit dem Herrn wohl oder 
übel ausfieht“, oder bei John Donne, der in ſeiner 
„Anatomy of the world“ aus dem Jahre 1631 vom 
mitfühlenden Türkis redet. And Annette von 


Droſte⸗Hülshoff, die ſinnige weſtfäliſche Dichterin, 


agt: 
| „Die Poeſie gleicht dem Türkiſe, 

Deſſen frommes Auge bricht, 

Wenn verborg'ner Säure Bro 

Nahte ſeinem reinen Licht.“ 
Für die Frauenwelt verboten ſind die Smaragde, 
weil ſte — beredt machen. Man rühmt ihnen 
aber auch nach, daß ſie Verſtand und Gedächtnis 
ſtärken und — unter die Zunge gelegt — die Gabe 
der Weisſagung verleihen. Der Hyacinth macht 
bei Wirten beliebt und lehrt weiſes Trinken. 

Den Orientalen ſind dje Edelſteine Gegenbilder 

der himmliſchen Lichter, der Geſtirne, zugleich die 


erweckt fie den Anſchein, als ob die Regierung ſich 
zu einem Nückfall in abſolutiſtiſche Gepflogenheiten 
habe verleiten laſſen, die ſich mit dem modernen 
Verfaſſungsſtaate nicht vertragen und die — des 
ſind wir überzeugt — den Abſichten gerade des 
gegenwärtigen Kanzlers ganz fernliegen. Wir 
fürchten, daß es der Regierung, deren Kommentar 
noch ausſteht, nicht gelingen wird, die hier zum 
Ausdruck gebrachten Bedenken zu zerſtreuen, und daß 
das Ergebnis ihres Vorgehens ein Wiederauf⸗ 
flammen des Parteiſtreites und des inneren Haders 
ſein wird, den niederzukämpfen niemand mehr am 
Herzen liegt als dem Reichskanzler.“ 


Generallandſchaftsdirektor Kapp in Königsberg 
iſt 58 Jahre alt und der Sohn des Politikers und 
ſpäteren Reichstagsabgeordneten Dr. Friedrich Kapp, 
der an der Bewegung des Jahres 1848 beteiligt 
war. Friedrich Kapp war nach dem Septemberauf⸗ 
ſtand in Frankfurt a. M. nach Paris geflüchtet und 
lebte ſpäter in Genf und Newyork; er gehörte nach 
der Rückkehr 1870 als deutſcher Reichstagsabgeord⸗ 
neter zuerſt zur nationalliberalen, dann zur deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei. In Newyork wurde am 24. Juli 
1858 der Sohn Wolfgang, der jetzt aus dem Amte 
ſcheidende Generallandſchaftsdirektor, geboren. Er 
beſuchte in Berlin das Friedrich Wilhelm⸗Gymna⸗ 


ſium und ſtudierte in Tübingen und Göttingen die 


Rechte. Im Jahre 1888 wurde er Hilfsarbeiter im 
Finanzminiſterium, 1891 Landrat in Guben und 
Deichhauptmann, 1900 vortragender Rat im Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium, 1903 Oberregierungsrat; 
am Abſchluß der deutſch⸗ruſſiſchen Handelsverträge 
war er als Delegierter beteiligt. Seit 1906 wirkte 
er als Generaldirektor der oſtpreußiſchen Landſchaft 
in Königsberg. 1915 wurde ihm der Charakter als 
Wirklicher Geheimer Regierungsrat mit dem Rang 
der Räte erſter Klaſſe verliehen. Als General⸗ 
direktor der oſtpreußiſchen Landſchaft hat er ſich be⸗ 
ſonders um die Entſchuldung und das Zuſtande⸗ 
kommen einer Lebensverſicherungsanſtalt Verdienſte 
erworben. Auch nach ſeinem Austritt wird Dr. Kapp 
mit Oſtpreußen verknüpft bleiben, da er Beſitzer 
eines großen Gutes im Kreiſe Pr. Eylau iſt. 


die deutſchen Parlamentarier 
in Soſia. 


deutſchen Abgeordneten gab, begrüßte der Präſident 
der Kammer Dr. Watſchew die Gäſte. Namens 
des Reichstages dankte Abg. Baſſermann für 
den glänzenden Empfang und für die Herzlichkeit 
und Freundſchaft, welche ihnen überall entgegen⸗ 
gebracht werde. Nach dem Eſſen zog die Schuljugend 
mit Muſik und Fahnen im Fackelzuge vorüber. Mit 
brauſenden Hurtas begrüßten fie die Abgeordneten, 
in die auch die ungezählte Menge, welche die breite 
Straße füllte, einſtimmte. über eine Stunde um⸗ 
brandete die begeiſterte Menſchenmenge das Haus, 
immer neue jubelnde Zurufe ausſtoßend. Namens 
der Bürgerſchaft ſowie der mazedoniſchen Brüder⸗ 
— . —..ñ %—— 
Augen der Erde, irdiſche Lichtſammler gleich den 
Geſtirnen am Himmel. In der Geſchichte der Juden 
ſpielen ſie eine wichtige Rolle. Der Überlieferung 
nach ſoll ſchon Noahs Arche ihr Licht durch Edel⸗ 


e ſteine empfangen haben. Abraham ſoll einen Edel⸗ 


ſtein gehabt haben, deſſen Anblick Kranke geſund 
machte. Nach einer anderen Sage ſchloß dieſer 
Erzvater ſeine Frauen, um ihre Jugend zu hüten, 
in eine eiſerne Stadt, die ſo hohe Mauern hatte, 
daß weder Sonne noch Mond hineinſcheinen 
konnten; dafür wurde ſie durch ein Gefäß mit 
Edelſteinen erleuchtet. Die Steine im Bruſtſchilde 
Aarons (Exod. 28, 17 ff.), die im damaligen moſa⸗ 
iſchen Kult eine bedeutſame Rolle einnahmen, und 
der Zauberring Salomes, in den hinein er Geiſter 
bannen konnte, ſind allgemein bekannt. Nach Ger⸗ 
vaſius Tilberienſts unterhielt Moſes einen ſträf⸗ 
lichen Verkehr mit Tharbis, eines Aethiopenkönigs 
Weib. Das mißfiel Aaron und Mirjam, und ſie 
forderten ihren Bruder auf, aus Egypten und 
Paläſtina zurückzukehren. Moſes, dem ob ſeiner 
Verfehlung das Gewiſſen ſchlug, wäre gern der 
Aufforderung gefolgt; aber Tharbis ließ ihn nicht 
von ſich. Da ſchnitzte Moſes in Edelſteine Bilder 
von ſolcher Wirkſamkeit, daß der eine Erinnerung, 
der andere Vergeſſenheit verlieh, gab den letzteren 
dem Weibe und kehrte zu den Seinen zurück. — 
Auch die Magier kannten den Stein der Vergeſſen⸗ 
heit, den Letheſtein, der nach Orpheus“ Meinung 
Menſchen und Götter vor den Gedanken unſeligen 
Leides bewahrt. 


In alter Zeit legte man bei Ringen den Haupt⸗ 
wert auf den Stein, als das Urſprüngliche; der 
ihn faſſende Reif erſchien als ein nebenſächliches 
Anhängſel, daher heißt es im König Ornit: „Daz 
golt hat nutzes kleine; der ſtein iſt aber jo ſtark.“ 
Unter den Griechen war der Edelſteinkult wenig 
verbreitet, umſomehr unter den Römern, beſonders 
ſeit der Beſiegung des Mithridates, deſſen bedeu⸗ 
tender Edelſteinſchatz nebſt einer großen Anzahl 
magiſchmineralogiſcher Schriften nach der Welt⸗ 
hauptſtadt geführt wurden. Aus dieſen Quellen 
ſchöpfte Plinius für ſeine Römer und damit auch 


(Zweites Blatt.) 


ſchaften hielt Dr. Tſcherven Ivanoff eine tief⸗ 
empfundene Anſprache, worauf Abg. Dr. Mayer 
ein mit grenzenloſer Freude aufgenommenes Hurra 
auf die bulgarifche Armee und das bulgariſche Volt 
ausbrachte. Unendliche Begeiſterung weckte auch ein 
Hoch auf das befreite Mazedonien aus dem Munde 
des greiſen Radoslawow. In ſpäter Nacht⸗ 
ſtunde erſt ebbte die rieſenhafte Kundgebung ab, 
welche den tiefiten, unauslöſchlichſten Eindruck 
hinterließ. 

Bei der Abendvorſtellung im Nationaltheater 
am Dienstag empfing der König, der ihr beiwohnte, 
die deutſchen Abgeordneten und unterhielt ſich mit 
jedem von ihnen. Das große von der Stadt zu 
Ehren der deutſchen parlamentariſchen Abordnung 
gegebene Mahl war beſonders glänzend. Der 

ürgermeiſter trank auf den Sieg der verbündeten 
Armeen und auf das Wohl der beiden Nationen 
und beſonders auf das der Bevölkerung der beiden 
Hauptſtädte. Abg. Streſemann antwortete in 
einer Rede, in der er die Einheit des Gedankens 
und der Handlung betonte, welche für die deutſch⸗ 
bulgariſche Zuſammenarbeit bezeichnend ſei und die 
beſte Gewähr für die Zukunft des deutſch⸗bulgari⸗ 
ſchen Bündniſſes biete. Deutſchland ſuche nicht, ſich 
ſeine Verbündeten dienſtbar zu machen. Es wünſche 
im Gegenteil aur ſie jo ſtark wie möglich zu 2 
fowohl in politiſcher wie in wirtſchaftlicher Be⸗ 
ziehung. Die Muſik ſpielte die Hymnen der Ver⸗ 
bündeten. Die deutſchen Abgeordneten waren der 
Gegenſtand begeiſterter Kundgebungen ſeitens des 
äußerſt zahlreichen Publikums, das zu einer abend⸗ 
lichen Veranſtaltung im Stadtpark gekommen war, 
wo das Mahl ſtattfand, um die Vertreter des ver⸗ 
bündeten Reichstages zu begrüßen. Die Gäſte 
trennten ſich zu vorgerückter Stunde in der Nacht 
unter allgemeiner Freude und Genugtuung. 

Bei einem zu Ehren der Abordnung des Reichs⸗ 
tages von den Spitzen der bulgariſchen Geſchäfts⸗ 
welt veranſtalteten Feſtmahl gab der deutſche Ab⸗ 
geordnete Mayer in Erwiderung auf einen Trink⸗ 
pruch des Vorſitzenden der Feſtverſammlung einen 
Überblick auf die Entwicklung der wirtſchaftlichen 
Unabhängigkeit Bulgariens, die es ſeinem gemäßig⸗ 
ten Schutzzollweſen verdankt. Redner wies auf die 
ungemein reichen Naturſchätze des bulgariſchen 
Bodens hin. Er hob hervor, daß Bulgarien durch 
ſeine geographiſche Lage auserjehen jei, der große 
Vermittler zwiſchen Orient und Occident zu werden. 
Er erklärte, daß Deutſchland bereit ſei, den wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufſchwung Bulgariens zu unterſtützen. 
Lebhafter Beifall folgte der Rede. ; 

Am Mittwoch traten die deutſchen Reichstags: 
abgeordneten, mit Ausnahme des Abg. Erzberger, 
der unmittelbar nach Deutſchland zurückkehrt eine 
Neiſe in die Provinz an. Sie werden die wichtigſten 
Provinzialſtädte beſuchen. Vor ihrer breiſe 
ſprachen ſie bei dem Miniſterpräſidenten Rados⸗ 
lawow vor, um ihm ihren warmen Dank für den 
jo herzlichen Empfang auszudrücken, der ihnen in 
Sofia bereitet wurde. 


Politiſche Tagesſchau. 


Eine Leipziger Vertrauensadreſſe an den 
Reichskanzler. 

Eine große Anzahl angeſehener Perſönlich⸗ 
keiten in Leipzig, berufener Vertreter der Ju⸗ 
riſtenwelt, von Kunſt und Wiſſenſchaft, Handel 
und Induſtrie fanden ſich zuſammen. um dem 
Reichskanzler in folgender, ihm am Mittwoch 


für die Naturforſcher des Abendlandes, ſodaß bald 
das ganze römiſche Reich von nichts weiterem ſprach 
als vom Stein der Weiſen, von Siegerſteinen, 
Zauberringen u. dgl. m. Einen Siegerſtein trug 
ſchon Herkules; es war bei ihm ein Gagatromeus, 
bei Milon von Kroton ein Alektorius (Kappen⸗ 
ſtein), bei Alexander von Mazedonien ein Praſius. 
Der Erzbiſchof Konrad von Hochſtaden zu Köln 
trug 1256 in der Schlacht bei Frechen einen Dia⸗ 
mant, von deſſen Tugend er den Sieg erhoffte. Er 
„lies ocin in ſyner hant ſynen luden eynen dya⸗ 
mant“ und ſprach: „ſy ſulden met eme ſegen“; 
aber ſeine Leute ſiegten nicht, ſondern die Kölner. 
Einen anderen Siegerſtein ſchenkte der König von 
England auf den Sarg des hl. Thomas von Canter⸗ 
bury: „der war köſtlicher als das ganze König⸗ 
reich“, ſo heißt es wenigſtens in einem Berichte 
über die Reiſen des böhmiſchen Ritters Leo von 
Rozmital, der in den Jahren 14651467 England 
bereiſte. Aus dem Zuſatze, dieſer Stein verbreite 
einen hellen Schein und brenne wie ein Licht, läßt 
ſich auf einen Karfunkel (dunkelroten Granat oder 
Rubin) ſchließen, dem man die wunderbarſten Licht⸗ 
wirkungen zuſchrieb. Im Orient fand auch der 
Türkis als Siegerſtein Verwendung. 


Nach der pantheiſtiſchen Weltanſchauung, die 
nichts Totes in der Natur kennt, wird die Wirk⸗ 
ſamkeit der Steine durch die Steinſeele herbei⸗ 
geführt, von der Orpheus mit den Worten ſpricht: 
„Eine gewaltige Seele ja legte der Lebenserwecker 
Helios in fie hinein.“ Die mongoliſche Geſſer⸗ 
Chan⸗Sage redet von denkenden Felſen; die Edda 
läßt Steine und Felſen um Baldurs Tod weinen. 
Der berühmte Kölner Gelehrte Albertus Magnus, 
der 1280 ſtarb, behauptet über die Entſtehung 
dieſer Lehre: „Die Schule der Pythagoräer, die in 
vielen Dingen Demokrit gefolgt iſt, hat die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, die Steine beſäßen Leben; ſie 
lehrten, alles ſei voll von Göttern.“ Tatſächlich 
iſt dieſe Lehre viel älter, da ſie ſich ſchon im Reli⸗ 
gionsſyſtem der Chaldäer und Inder vorfindet. 
Man trug ſtets dieſe heiligen Steine und ſpäter 
die Ringjteine der Steinſeele wegen, von der man 
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„von Burgsdorff, der 


34. Jahrg. 


überreichter Adreſſe ihr Vertrauen und ihre 
Verehrung auszudrücken: „Die unterzeichne⸗ 
ten Bürger Leipzigs haben den Wunſch, dem 
Herrn Reichskanzler in dieſer verantwortungs⸗ 
vollen Zeit ihr Vertrauen auszusprechen. Sie 
blicken mit Zuverſicht auf den Herrn Reichs⸗ 
kanzler, als auf den berufenen Führer des 
deutſchen Volkes.“ Die Adreſſe, die im gan⸗ 
zen 212 Unterſchriften trägt, haben u. a. un⸗ 
terzeichnet: 25 Mitglieder des Reichsgerichts, 
darunter der Präſident Exzellenz Freiherr 
von Seckendorff, ſowie die Senatspräſidenten 
Exzellenz Dr. Menge, von Kolb. Dr. von Ti⸗ 
ſchendorf, 34 Aniverſitätsprofeſſoren. darunter 
der Rektor Magnificus Dr. von Struempell, 
Aus Buchhändlerkreiſen: Albert Brockhaus, 
der Seniorchef des Hauſes F. A. Brockhaus. 
Arndt Meyer, der Seniorchef des Bibliogra⸗ 
phiſchen Inſtituts, aus Induſtrie und Handel: 
der Handelskammerpräſident Schmidt. Ferner 
unterzeichneten u. a.: Der Kreishauptmann 
Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Dr. Rothe, der Reichstagsabgeordnete 
Junck, der frühere Vizepräſtdent des Reichs⸗ 
tages Kammerherr von Frege⸗Weltzien und 


Clemens Thieme, der Vorſitzer des Patrioten⸗ 
Bundes, 


Be deutſche Neichstagsprüſidium in Wilna. 
Das Präſidium des deutſchen Reichsta 

weilt zurzeit in Wilna, um perſönlich 1 
zu lernen, was von der deutſchen Verwaltung 
im beſetzten Gebiet an lebendiger Kulturarbeit 
geleiſtet worden iſt. Am Dienstag Vormittag 
wurde, wie die „Wilnager Zeitung“ berichtet 
die Ausſtellung Wilnaer Arbeitsſtuben, deren 
Eröffnung für das Publikum am kommenden 
Freitag ſtattfindet, durch Exzellenz Geheimrat 
Dr. Kaempf, Geheimrat Dove und Ge⸗ 
heimrat Paaſche beſucht. Stadthauptmann 
Poh I führte die Gäſte durch die einzelnen 
Abteilungen, wo ſie von den Mitaliedern des 
Komitees und jungen Damen in National⸗ 
tracht empfangen wurden. Eine beſondere 
berraſchung bot die litauiſche Abteilung, wo 
Kinder der litauiſchen Schulen Wilnas in 
ihrer eigenartigen bunten Tracht Lieder vor⸗ 
trugen. Die Beſucher waren von der Reich⸗ 
haltigkeit des Gebotenen, der geſchmackvollen 
Anordnung und Einrichtung der Ausſtellung 


und ihrer praktiſchen Bedeutung hochbefrie⸗ 
910 ochbefrie \ 


Zum Urteit im Prozeß Liebknecht 

heißt es in der Berliner „Germania“, der Ab⸗ 
geordnete Liebknecht iſt recht glimpflich davon⸗ 
gekommen. Die radikalen Sozialiſten werden 
natürlich auch aus dieſem Urteil Kapital zu 
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annahm, ſie werde in den Träger übergehen und 
ih dort wirkſam erweiſen. Auf dieſe Anſchauung 
find die Tagesſteine zurückzuführen, indem man an 
jedem Tage der Woche einen dieſer geweihten 
Steine trug. Außerdem gab es noch Monatsſteine 
die man im Mittelalter zu einem Ringe vereinigte 
um jedesmal den betreffenden Monatsſtein auf 
dem Finger nach oben zu drehen. Einen ſolchen 
Ning trägt beiſpielsweiſe Martin van Nieuwen⸗ 
hoven auf dem Memlingſchen Bildniſſe aus dem 
Jahre 1487, das ſich im Johannishoſpital zu 
Brügge befindet. In Polen werden Monatsringe 
wohl auch noch heute als Geſchenk verehrt. Die 
Steine für die einzelnen Monate ſind folgende: 
Januar — Hyacinth (in Polen der Granat), Fe⸗ 
bruar — Amethyſt, März — Jaſpis, April — 
Saphir (in Polen der Diamant), Mai — Smaragd 
Juni — Chalcedon, Juli — Rubin, Auguſt — 
Carneol, September — Chryfolith, Oktober — 
Aquarin, November — Topas, Dezember 
Malachit. 

Der Diamant endlich erſcheint in ſymboliſcher 
Beziehung im „armen Heinrich“ als das Sinnbild 
der Treue. In Grafenbergs „Wigalois“ ſiegeln 
Liebende ihr Bündnis mit ihm: 

„Der brief beſigelt was 

Under einem adamas (Diamant) 

In ein gulden vingerlein 

Der ſolde ein zeichen ſin 

Siner ſtaeten minne.“ 
Bei den Alten herrſchte inbezug au . 
15 le von ſeiner e 
as ut, meinte man, kö i * 
nehmen. e re 


Einen ganzen Steinkatalog bietet der f 
Wolfram von Eſchenbach im Parzival, dn er 
am Schluſſe inbezug auf die geheimnis i & 
der Steine heißt: e 


„Einige lehrten hohen Mut; 

Zum Heil und zur Geſundheit gut 
Var der anderen Eigen ſchaßf 

Sie verliehen hohe Kraft, 

Wer ſie zu erproben wußte.“ 


c 


ſchlagen ſuchen. — 


ſuche Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, 
das Arteil iſt noch nichts rechtskräftig. Lieb⸗ 
knecht kann vielmehr ebenſo wie der Gerichts⸗ 


herr Berufung einlegen. Die Militärſtrafge⸗ 
kichtsordnung unterſcheidet ſich in dieſem 
Punkte vorteilhaft von der bürgerlichen 
Strafprozeßordnung, die gegen Arteile der 
Strafkammer nur die Reviſion zuläßt. 


Der Petroleum⸗Lieferungsvertrag 
mit Sſterreich. 


Wie das „Wiener Fremdenblatt“ erfährt, 
ind die Verhandlungen über den Petroleum⸗ 


lieferungsvertrag zum Abſchluß gekommen. Es 


gelang, die letzten Schwierigkeiten zu beſeiti⸗ 
gen, ſodaß die in Ausſicht genommene Fahrt 
der öſterreichiſchen Unterhändler nach Berlin 
unterbleibt und die Ratifizierung der Ver⸗ 
kräge auf ſchriftlichem Wege erfolgen wird. 


Zum Gedenktage der Ermordung 
des Erzherzogs Franz Ferdinand 


und ſeiner Gemahlin, die vor zwei Jahren 
am 28. Juni ruchlos verübt wurde. ſchreibt 
das „Wiener Fremdenblatt“: Den Völkern 
Oſterreich⸗Ungarns fiel es wie Schuppen von 
den Augen und man ſah mit Entſetzen den 
Abgrund, in den eine Welt von Feinden die 
Monarchie zu drängen beabſichtigte. Das 
Verbrechen des Princip Gabrilovic zeigte un⸗ 
widerleglich, wohin planmäßige Hetze, Neid 
und Herrſchſucht nicht nur eine Nation, ſondern 
eine Mächtegruppe zu treiben vermögen. Das 
Blatt hebt hervor, daß dem Rufe Kaiſer 
Franz Joſefs zum Schutze des gefährdeten Va⸗ 
terlandes alle ohne Ausnahme folgten, und 
fährt fort: Das Bündnis mit dem deutſchen 
Reiche, deſſen gewaltiger Aufſchwung, deſſen 
freie Entfaltung, deſſen ragende Stärke ſeit 
langem die Mißgunſt der Ententemächte er⸗ 
regte und deren heimtückiſche Pläne nährte, 
feierte in der Stunde höchſter Gefahr wahre 
Triumphe. Schulter an Schulter vollbrachten 
die Verbündeten, denen ſich das osmaniſche 
Reich und Bulgarien zugeſellten. die müde ge: 
worden waren ein Spielball der Laune in den 
Händen der Entente zu ſein, leuchtende Hel⸗ 
dentaten, und die Eroberung Serbiens und 
Montenegros bedeutete beſonders für die Mo⸗ 
narchie eine gerechte Sühne für das Verbre⸗ 
chen von Serajewo. Das Blatt ſchließt: In 
hartem, opferreichen Ringen trotzen die Mit⸗ 
telmächte und deren heldenmütige Verbündete 
einer Überzahl von Feinden. Weit hinein in 
die Länder ihrer Widerſacher trugen die Mit⸗ 
telmächte ihre ſiegreichen Waffen. Wertvolle 
Fauſtpfänder halten ſie unentreißbar in ihrem 
Beſitz. Im gegenwärtigen Zeitpunkt mühen 
ſich unſere Feinde in Nord und Süd. in Oſt 
und Weſt mit dem äußerſten Aufgebote ihrer 
Kräfte ab, eine andeke Erſcheinung herbeizu⸗ 
führen, als jene, die von der Kriegskarte ge⸗ 
wieſen wird. Wir wiſſen, daß es ihnen nichts 
nützen wird, und am Tage des ſchmerzlichſten 
Gedenkens, an dem Tage, an dem wir uns der 
unſchuldig Gemordeten von Serajewo, der 
Toten von Artſtetten, erinnern, erneuern wir 
das heilige Gelöbnis, durchzuhalten. erneuern 
wir den Eidſchwur, nicht eher zu raſten, als 
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Glühwürmchen. 
Vom Johanniskäfer und ſeiner Leuchtkraft. 
55 (Nachdruck verboten.) 
Für den Naturfreund iſt der Juni die ſchönſte 
Zeit des Jahres, in der Flora und Fauna ſich am 
üppigiten entfalten, der gewaltige König Oberon 
ſein mächtiges Zepter ſchwingt und Feen und Elfen 
ihre nächtlichen Reigen aufführen. Geheimnisvolle 
Nebelgeſtalten tanzen unter rauſchenden Buchen 
auf dunkler Höh, am Zauberſchlößchen auf zackigem 
Jelſengrat. 4 
7 die Venus i 7 
ber den düſtern See geſtreut, 
And im Nebeldämmern der Weih 
Seine klagende Formel ſchreit: 
Taucht aus der quillenden Flut empor 
Silberſchimmernd die Waſſerfei; 
Vögel und Blumen ot im Traum 
Ihrer bezaubernden Melodei.“ 


Aber nicht alles Leben ſchlummert. Für viele 
Tiere bedeutet das nächtliche Dunkel ein Lebens⸗ 
element, ſei es, daß ſie als kühne Räuber im uner⸗ 
bittlichen „Kampf um das Daſein“ Tod und Ver⸗ 
derben in die heilige Stille der Natur tragen, ſei 
es, daß ſie als Verfolgte und Bedrängte im nächt⸗ 
lichen Dunkel fröhlicher leben und genießen wollen. 
Anter allen Nachtbildern, die des Sommers Fülle 
bringt, iſt wohl keines reizvoller als das der leuch⸗ 
tenden Johanniskäferchen, der „fliegenden Sterne“ 
(stellae volantes), wie der ältere Plinius fie nennt. 
Wenn die „lebenden Fackelchen“ ihre leuchtenden 
Bahnen durch die Luft beſchreiben, werden ſie gern 
von den Damen gefangen, um damit ihren Hut zu 
ſchmücken. In dem Tüllſchleier gefangen gehalten, 
leuchten die Tierchen gleich kleinen, funkelnden 
Edelſteinen. Irrig ift daher des Dichters Meinung, 
wenn er ſingt: 8 l 

Hurtig griff die flinke Hand 
ach der wunderhellen Leuchte, 
ber ſchon in Nichts gewandt 
Iſt, was gleißend Gold mir deuchte. 
Manches ſchöne Glück entweicht 
Wie des goldnen Würmchens Funken, 
Wenn es unſre Hand erreicht, 
Iſt es weſenlos verſunken. 

Die Leuchtkäfer (Lampyridae) bilden eine 

Gruppe der Weichkäfer. Der mit kräftigen Taſten 


bis der unantaſtbare Sieg erfochten iſt, der 
unerläßlich iſt, ſoll es dem Erdballe endlich 


Zwölftel des Haushalts bis zum 31. Dezember 
eingebracht hatte, wurde die Sitzung aufge⸗ 


beſchieden werden, in dauerndem Frieden und hoben. 


in ungeſtörter Freiheit in der Achtung alles 
deſſen zu leben, was die Kultur, Humanität 
und Ziviliſation gebieten. 


Eine Nationalitätenkonferenz in Lauſanne. 


Dienstag Vormittag wurde die dritte Na⸗ 
tionalitätenkonferenz in Lauſanne unter dem 
Vorſitz des Präſidenten Otlet⸗Belgien eröffnet. 
In der Eröffnungsanſprache legte er die 
Grundlagen der Konferenz dar, die in der 
Hauptſache das Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Völker umfaſſen. Burnier, Vizepräſident des 
Gemeinderats von Lauſanne, begrüßte die 
Verſammlung und erinnerte die Anweſenden 
daran, nicht zu vergeſſen, daß fie ſich in der 
Schweiz befänden, und es daher angezeigt ſei, 
jede Kundgebung zu vermeiden, welche dieſem 
Lande Schwierigkeiten verurſachen könnte. 
Es ſprachen ferner Gabrys aus Litauen, Heron 
aus Nord⸗Amerika, Claparede⸗Genf. Die 
Nachmittagsſitzung war ausſchließlich der Be 
ſprechung einer Erklärung des Rechtes der Na⸗ 
tionalitäten gewidmet, deren Entwurf von 
Otlet ausgearbeitet und von einer internatio⸗ 
nalen Kommiſſion redigiert war. Er wurde 
mit einigen leichten Anderungen nach gründ⸗ 
licher, ruhiger Erörterung ohne die geringſte 
Kundgebung angenommen. 


Bei der Eröffnung der italieniſchen Kammer 


am Mittwoch, an der auch Salandra teilnahm, 
hielt Miniſterpräſident Voſelli eine Rede, in 
der er ausführte, das Ziel des neuen Kabi⸗ 
netts ſei vor allem die großherzige Unterneh⸗ 
mung, durch die die Rechte der Nation und 
die Rechte der Ziviliſation den Sieg erlangen 
würden. In dieſem Sinne werde die enge und 
dauernde Gemeinſchaft mit den Verbündeten 
bis zum endgiltigen Siege fortgeſetzt werden. 
Ein gleiches gelte für die entſchloſſene Weiter⸗ 
führung der bisherigen äußeren Politik, die 
bereits mehrmals vom Parlament und vom 
Parlament und vom Lande in weitem Maße 
gebilligt worden ſei. Die kraftvollen Anſtren⸗ 
gungen zur wirkſamen Ausgeſtaltung und 
engen Verknüpfung des militäriſchen Vor⸗ 
gehens auf den verſchiedenen Fronten Euro⸗ 
pas ſolle zugleich von einem vollſtändigen 
Einverſtändnis der Alliierten über die wirt⸗ 
ſchaftliche Verteidigung gegen den Feind be⸗ 
gleitet fein. Boſelli ſagte zum Schluß. das von 
ſeinem erlauchten Vorgänger und Freund ge⸗ 
leitete Miniſterium habe das Verdienſt ge⸗ 
habt, den Krieg zu erklären, den das ganze 
ttalieniſche Volk mit unbeſchwinglicher Kraft 
und frohem Sinn unterſtütze. Er erwähnte 
die ſchlimmen Leiden und ſchweren Opfer, die 
das italieniſche Volk unter Einhaltung ſtren⸗ 
ger Zucht ertrage, verhieß den beſetzten italie⸗ 
niſchen Städten und Dörfern den Dank des 
Vaterlandes und pries die Heldentaten der 
Soldaten, „Soldaten der nationalen Erlö⸗ 
ſung“, welche ſtürmiſch vorrückten. Nach der 
Rede Boſellis fand eine begeiſterte Kundge⸗ 
bung für den König ſtatt. Nachdem Finanz⸗ 
miniſter Carcanoa die Vorlage über die 


verſehene Kopf iſt meiſt unter dem Bruſtſchild ver⸗ 


borgen. Die Leuchtorgane in einzelnen Hinterleibs⸗ 
ringen kennzeichnen ſich durch eine helle, phosphor⸗ 
ähnliche Färbung. Die Larven ſind wurmförmig, 
etwas länglich flachgedrückt und an den Enden der 
ſchildförmig ausgebreiteten Segnente gelb. Der 
letzte Hinterleibsring, der ſich wie ein Trichter her⸗ 
vorſtülpen läßt, wird dazu benutzt, die Innenteile 
von Schnecken und anderen Weichtieren auf⸗ 
zuſaugen. 7 


In Deutſchland kennt man zwei Arten der 
Leuchtkäfer, den glänzenden Leuchtſchwanz (Lam- 
pyris splendidula) und den großen Feuerwurm 
(L. Nocticula). Erſterer hat als Männchen eine 
längliche Geſtalt mit biegſamen, dünnen Flügel⸗ 
decken; die Flügeldecken der Weibchen dagegen ſind 
nur verkümmert. Man findet die Tierchen, deren 
Eier ſogar leuchten ſollen, häufig zwiſchen Gräſern 
und in Hecken. Im tropiſchen Amerika lebt die 
Feuerfliege, die den Spaniern unter dem Namen 
Cucujo bekannt iſt. Ein Tier genügt, um an einer 
Taſchenuhr die Zeit zu erkennen, und mehrere zu⸗ 
ſammen, in ein Glas geſperrt, geben ein ſo helles 
Licht, daß man dabei leſen kann. „Es iſt ein eigen⸗ 
artiger Reiz,“ heißt es in einem Reiſebericht,dieſe 
Käfer daheim beobachten zu können. Nach Sonnen⸗ 
untergang erſtehen ſie zu fröhlichem Leben und be⸗ 
ginnen ſich zu tummeln; ſie leuchten mit den 
Platten auf der Bruſt und am Bauche. Das Licht 
iſt grünlich, ſehr wirkungsvoll, und die Käfer be⸗ 
wegen ſich wie kleine Lokomotiven in der Nacht, 
wobei die Bruſtplatten die Laternen darſtellen. 
Das eindrucksvolle Leuchten, das der Käfer aus 
eigenem Antriebe ſehen läßt, das bald erliſcht, bald 
zu ſtarkem Glanz aufflackert, dauert gewöhnlich 
drei Stunden. Dann beruhigt ſich das Tierchen, 
beginnt zu freſſen und leuchtet nur mit der Bruſt.“ 
Dem Anſchein nach kommt das Leuchten durch lang⸗ 
ſame Verbrennung einer Maſſe zuſtande, die von 
den Zellen der Leuchtringe entwickelt wird. Es ge⸗ 
ſchieht willkürlich oder auf einen äußern Reiz und 
ſcheint den Leuchtkäfern als Abſchreckungsmittel 
gegen die Feinde und auch zum Sehen beim Fliegen 
und Kriechen zu dienen. 


Eine Kriegsſteuer in den Niederlanden. 

Die niederländiſche Zweite Kammer hat 
zwei Geſetzentwürfe angenommen. die eine 
außerordentliche Kriegsſteuer auf Vermögen 
und Einkommen vorſehen. Man erwartet von 
dieſer Steuer ein Erträgnis von 100 Mill. 
Gulden. 


Die Kartoffelausfuhr aus Holland. 


Die nordholländiſchen Gärtner beſchloſſen, 
zu ſtreiken, wenn ihnen nicht vor nächſten 


Montag die Bewilligung zur Ausfuhr von 
neuen Kartoffeln erteilt würde. — Ein 
Amſterdamer Blatt meldet, daß die Regierung 
verſprochen hat, vom Donnerstag den 29. an, 
die Ausfuhr von Kartoffeln wieder zu geſtat⸗ 
ten. Die Grenze ſoll für ſchottiſche Kartoffeln, 
die größer als 60 Millimeter ſind, geöffnet 
werden. 50 Prozent dürfen ausgeführt wer⸗ 
den; der Reft muß für den inländiſchen Ver⸗ 
brauch zur Verfügung geſtellt werden. 

Teuerung auf dem franzöſiſchen Eiermarkt. 

Ein Mitarbeiter des „Matin“ befürchtet 
einen bedrohlichen Mangel und eine Teue⸗ 
rung auf dem franzöſiſchen Eiermarkt. Infolge 
des Krieges hätten ſich die Geflügelräuber zu 
einer Landplage vermehrt. Das Geflügel 
Frankreichs weiſe ſowieſo einen bedenklich ge⸗ 
ringen Beſtand auf. Es komme die Teuerung 
der Futterbeſtände und eine gewiſſenloſe Spe⸗ 
kulation hinzu, ſodaß die Regierung zur Feſt⸗ 
ſetzung von Höchſtpreiſen und zu einer beſchleu⸗ 
nigten und vermehrten Einfuhr aus Marokko 
und Rußland ſchreiten müſſe. 


Der Ausſtand der Baumwollſpinner 
in Bradford, 
der etwa 15 000 Textilarbeiter berührt, dauert 
„Daily News“ zufolge fort. Er zieht andere 
Induſtrien in Mitleidenſchaft. Die Arbeiter⸗ 
führer ſind gegen den Ausſtand, deſſen Ur⸗ 
ſachen die Ablehnungen von Lohnforderungen 
ſind. 
Die Kartoffelnot in England. 

In der „Voſſ. Ztg.“ lieſt man. daß, nach⸗ 
dem durch engliſche Ränke und Mithilfe eng⸗ 
liſcher Gelder die Schließung der holländiſchen 
Grenzen für die Kartoffelausfuhr vorläufig 
herbeigeführt ſei, veröffentlichen die „Times“ 
einen Artikel, der die Kartoffelnot in Eng⸗ 
land beklagt. Dieſe Not könne durch Ankauf 
von 34 der ganzen neuen holländiſchen Kar⸗ 
toffelernte behoben werden. England könne 
bequem 10 000 Tonnen Kartoffeln täglich aus 
Holland beziehen. yon; 

Eine neue franzöſiſche und engliſche Anleihe. 

Aus Chriſtiania wird gemeldet: Die ſeit 
längerem geführten Verhandlungen zwiſchen 
norwegiſchen, franzöſiſchen und engliſchen 
Banken ſind geſtern durch den Abſchluß einer 
franzöſiſchen Anleihe von 25 Millionen Kro⸗ 
nen und einer engliſchen Anleihe von 40 Mill. 
Kronen beendet worden. Die Anleihen ſind 
für zwei Jahre geſchloſſen. Man hofft in Eng⸗ 
land und Frankreich, dadurch dem engliſchen 
und franzöſiſchen Gelde in Norwegen einen 
feſteren Kurs zu verſchaffen. 

Ein Proteſtſtreik für Bukareſt angekündigt. 

Nacowski, der Führer der rumäniſchen So⸗ 
zialiſten, wurde am Mittwoch auf Befehl des 
Galatzer Gerichtshofes in Bukareſt verhaftet. 
Für Donnerstag wurde in Bukareſt ein Gene⸗ 
ralſtreik angekündigt als Proteſt gegen die 
Haltung der Behörden und der Truppen in 
Galatz. Bis jetzt find 10 Arbeiter ihren Wun⸗ 
den erlegen, 35 ſind verwundet und gegen 100 
verhaftet worden. Die Preſſe greift die ru⸗ 
mäniſche Regierung an, weil ſie es in der 
Verpflegungsfrage ſoweit hat kommen laſſen. 


Zur Lage in Griechenland. 


„Temps“ meldet aus Athen. daß der 
Wahlfeldzug lebhaft einſetzte. Die ehemali⸗ 
gen Miniſter arbeiten mit dem Satz, daß Ve⸗ 
nizelos den Krieg bedeute, während ſie Auf⸗ 
rechterhaltung der Neutralität und die Wohl⸗ 
taten des Friedens bedeuteten. Oberſt Zym⸗ 
brakakis wurde zum Generaldirektor des Poli⸗ 
zeiweſens ernannt, das er ſchon unter Bes 
nizelos verwaltet hat. — Nach offizieller 
Meldung aus Athen hat Admiral Damianos 
das Marineminiſterium übernommen. — 
Nach Meldung eines Wiener Journaliſten 
in Athen erregt die Verhaftung eines höheren 
Telegraphendirektors großes Aufſehen, der be⸗ 
ſchuldigt wird, eine Anzahl chiffrierter Depe⸗ 
ſchen an die Entente verraten zu haben. Auch 
wurde eine größere Anzahl von Anteroffizie⸗ 
ren und Matroſen der Kriegsmarine verhaftet 
unter der Beſchuldigung, geheime Konventikel 
abgehalten zu haben, um eine Erhöhung ihrer 
Löhnung zu verlangen. Dieſe Angaben fan⸗ 
den aber keinen Glauben. — In einer Kirche 
in Athen ſollte ein ſchon ſeit mehreren Tagen 
geräuſchvoll angekündigtes Tedeum abgehalten 
werden für die durch die Türken und Bulgaren 
ermordeten Griechen. Man ſah jedoch voraus, 
daß mit dieſem Gottesdienſt andere Zwecke, 
eine Machenſchaft der Vierverbandsfreunde 


verfolgt werden ſollte und die Polizei traf 
dementſprechend Vorſichtsmaßregeln. Es kam 
auch zu einer Ranferei in der Kirche, bei wel⸗ 
cher 4 Perſonen verletzt wurden. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde ſchließlich von der Polizei 
auseinander getrieben. 5 
Der Konflikt zwiſchen Amerika und Mexiko. 
„Morningpoſt“ meldet aus Waſhington: 
Vor Ende dieſer Woche dürfte die Frage ent⸗ 
ſchieden ſein, ob es Krieg mit Mexiko gibt. 
Das Ergebnis der Beſprechung Wilſons mit 
Mitgliedern des Kongreſſes war, daß ein Ein⸗ 
marſch in Mexiko nur dann nicht ſtattfinden 
wird, wenn Carranza die amerikaniſchen For⸗ 
derungen annimmt, ſeine Gefangenen freigibt 
und erklärt, daß er keine weiteren feindſeligen 
Handlungen begehen werde. — Die Newyor⸗ 
ker Morgenblätter erklären, daß, falls weitere 
Freiwillige zum Dienſt in Mexiko aufgerufen 
werden ſollten, Rooſevelt ſich darum bewerben 
wird, zum Generalmajor ernannt zu werden, 
und 12 000 vollſtändig ausgerüſtete Mann⸗ 
ſchaften ins Feld führen zu dürfen. Die Ne⸗ 
krutierung iſt ſchon im Gange. — Die „Agence 
Havas“ meldet aus Santiago de Chile: Zwi⸗ 
ſchen den Staatskanzleien von Chile, Argen⸗ 
tinien und Braſilien hat ein lebhafter Mei⸗ 
nungsaustauſch über den Konflikt zwiſchen 
Mexiko und den Vereinigten Staaten ſtattge⸗ 
funden. Die Anſicht herrſcht in den amt⸗ 
lichen Kreiſen vor, daß der Konflikt auf fried⸗ 
liche Weiſe beigelegt werden wird. — „Times“ 
erfährt aus Newyork, daß die Lage unverän⸗ 
dert ſei. Die Verſuche einiger ſüdamerikank⸗ 
ſcher Staaten, Wilſon zu einer ſchiedsgericht⸗ 
lichen Austragung des Konfliktes zu bewegen, 
ſei mißglückt, da es den Anſchein erregen könne, 
als ob es Wilſon mit ſeiner Kriegsdrohung 


nicht ernſt ſei. 


Vereinigung Villas mit Carranza? 
Nach einer Waſhingtoner Meldung des 
Pariſer „Newyork Herald“ nahm, wie der 
„Deutſchen Tageszeitung“ aus Rotterdam be⸗ 
richtet wird, Villa die ihm von Carranza 


angebotene Amneſtie an, worauf ſich die 


Truppen Villas mit denen Carranzas ver⸗ 
einigten. Nach dieſem Ereigniſſe iſt die Hoff⸗ 
nung, daß es den unausgeſetzten Bemühungen 
der Geſandten des Vierverbandes in Mexiko 
gelingen werde, Carranza zu einer friedlichen 
Löſung des Konfliktes mit den Vereinigten 
Staaten zu bewegen, auf ein Mindeſtmaß ge⸗ 
ſunken. — Die in Mexiko lebenden Bürger 
der Union verlaſſen in höchſter Eile das Land, 
in der Hauptſtadt ſelbſt dürfte ſich zur Stunde 
kein amerikaniſcher Bürger mehr befinden. 


Zum Generalgouverneur von Kanada 


iſt der Herzog von Devonſhire als Nachfolger 


Abb 
it 
Preiſe angeb 
ich 
wähn 
ile 
Kad 


des Herzogs von Connaught beſtimmt. 


Die Beichwerden gegen die 3. E. G. 


Beſchwerden, die neuerdings ſehr zahlreich en 
der Einfuhrorganiſation, die 
Zentral⸗Einkaufs⸗Geſellſchaft m. b. H., erhoben 


teil 

enhãn ruhen. Natürlich 

die eckmäßigkeit und Richtigkeit jeder Handlung 

der überaus reichen, notwendig bis zu einem 

gewiſſen Grade ſelbſtändigen Organe der 3. E. G. 
8 nd eine abſolute Gewähr geleiſtet wer⸗ 

den; 


großen vor; 
men. Im ganzen aber ſprechen die Ergebniſſe zu⸗ 
gunſten der Geſchäftsführung. Den da und dort 
gegen die Ma Ag und re 
leitender Berjönligfeiten der Z. E. G. erhobenen An⸗ 
ſchuldigungen fehlt nachweislich jede Grundlage; 
keinen Beamten der Geſellſchaft trifft in dieſer Be⸗ 
ziehung nur der leiſeſte Vorwurf. Zum 
Schluß betonte der Staatsſekretär noch einmal, daß 
ſtetig mit der 11 Gewiſſenhaftigkeit nach⸗ 
geprüft werde, in einzelnen Geſchäftszweigen 
eine ſtärkere Beteiligung des privaten Handels 
zuläfftg wäre. Er werde für einen Abbau der 
Zentraliſation eintreten, ſobald und wo immer 
dieſer Abbau mit dem Allgemeinintereſſe verträg⸗ 
lich ſei. a 

Der Zittauer Beſchwerdefall. 


In der Zittauer „ 
teilte am 24. d. Mts. Oberbürgermeiſter Dr. K 
mit: Am 21. d. iche wurden uns 30 080 1555 
eſchlachtete ausländiſche Schweine zu angeme 

9 1922 oten. Ich tel terte am 21. Juni 
morgens an die und 


tral ellſchaft 
bat um Freigabe 55 Einfuhr. Geige drahtete 


3 1 ee ene we 75 
entral⸗Einkaufs⸗Geſellſchaft vera en, 
betene Freigabe auszuf Am Abend des⸗ 


elben Tages ging von der 3. E. G. folgendes 
elegramm ein: 1 n e 5 Sr: 
führende 15 000 Kilogramm ine nicht erteilen 

zu können. — Am 2 Juni morgens telegraphierte 
ich erneut an das Kriegsernährun 

5 : in einem gleichen Fall das 


e Hüte drin⸗ 


ds 
em erg 
Er erklärte es ſei ein unhaltbarer due 


— 
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noch dazu von dem in Deutſchland knappen 
Schweinefleiſch, dem ausländischen Markte zuge⸗ 
führt und damit der Volksernährung vorenthalten 
würden, weil die 3. E. G. dieſe Einfuhr verhindert. 

Die 3. E. G. erwiderte hierauf, die von Herrn 
Dr. Külz erwähnte Verweigerung der Freigabe 
von holländiſchem Schweinefleiſch für die Stadt 
Zittau entſpräche durchaus den vom Bundesrat 
und dem Reichstag erlaſſenen Vorſchriften und den 
für deren Erhaß maßgebenden Zwecken. „Sie iſt 
alſo nicht nur mit Recht erfolgt, ſondern war zur 
Durchführung der in die Hand der Zentral⸗Ein⸗ 
kaufs⸗Geſellſchaft gelegten Aufgaben notwendig. 
Die Behauptung, in einem ähnlichen Fall 
Ware durch eine ſolche Verweigerung ins Ausland 
getrieben worden ſei, weiſen wir mit Entſchieden⸗ 
heit zurück und fordern den Herrn Bürgermeiſter 
Dr. Külz, der dieſe Behauptung in jener Ver⸗ 
ſammlung aufgeſtellt hat, hiermit auf, den Wahr⸗ 
heitsbeweis für ſeine Behauptung anzutreten.“ 

Oberbürgermeiſter Dr. Külz hat auf die Ent⸗ 
gegnung der Zentral⸗Einkaufs⸗Geſellſchaft auf 
ſeine Beſchwerde in der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten mit einer Erklärung geantwortet, in 
der es heißt: „Die Z. E. G. wagt es, mich zum 
Antritt des Wahrheitsbeweiſes dafür aufzufordern, 
daß eine von ihr nicht freigegebene Fleichlieferung 
1 England gegangen tt. Die 3. E. G. verkennt 
völlig die Bedeutung ihrer Kundgebungen, wenn 
ſie ſich zu einer ſolchen Aufforderung für befugt hält. 
Immerhin will ich im ntereſſe der Offentlichkeit, 
die einen Anſpruch auf möglichſt genaues Unter 
richtetſein in ſolchen Fällen hat, folgendes mitteilen: 
„Nach Ablehnung der Einfuhr in dem von mir er⸗ 
wähnten Falle erhielten wir von der Stelle, die uns 
das Fleiſch zur Verfügung ſtellte, die Nachricht: 
„daß Die von Ihnen vorgejehenen, indeſſen von der 
Zentral⸗Einkaufs⸗Geſellſchaft verweigerten beiden 
Waggonladungen friſches Schweinefleiſch von einem 
holländiſchen Lieferanten nach England exportiert 
wurden.“ Den für die Z. E. G zuständigen Reichs: 
ſtellen wird das erforderliche Material unterbreitet 
werden.“ 


Ernährungsfragen. 
Die Werderſchen Oßbſtzüchter 


aben die Zufuhr von Obſt nach Berlin nahezu 
50 i eh, Sie wollen den Verſuch Ki 
ihre Ware nach andern Orten, z. B. nach Hamburg, 
u bringen. Die Richtpreiſe für Obft, die von der 
teisprüfungsitelle aii feſtgeſetzt waren 
und vom kaufenden Publikum ſchon als recht ho 
empfunden wurden, waren den Obſtzüchtern noc 
nicht hoch genug. Der Berliner Magiſtrat berä 


Gleichzeitig iſt die Preisprüfungsſtelle in Hamburg 
955 ben Gebaren der f der chen Obſtzüchter in 


Kenntnis geſetzt worden. 


Mehrere tauſend Eier als Schweinefutter. 


m „Bochumer Anzeiger“ iſt folgendes viel: 
12 8 9 hot enthalten: „ chweinefuter⸗ 
Mehrere tauſend unbrauchbare Eier, hundert Stück 
für 1 Mk. abzugeben. Seelmanns Eiergeſchäft, Rott⸗ 
ſtraße 89.“ — Alſo tauſende von Eiern läßt man ver⸗ 
derben, ſtatt ſie der menſchlichen Ernährung zuzu⸗ 
wahrſcheinlich in Erwartung von höchsten 
Preiſen. Der Preis von 20 Pf. für das Stück iſt 
noch nicht hoch genug. — In Berlin ſind vor einiger 
eit zwei Geſellſchaften gegründet worden, 1 mit 
nem Kapital von 300 000 Mk. Dieſe Geſellſchaften 
laſſen ganz Preußen durch ein Heer von Agenten 
bereiſen, die auf dem Lande die Eier auflaufen. 
Es gibt Agenten, die täglich bis zu 2000 Eier zu⸗ 
ſammenbringen. Die Eier werden ſofort mit Waſſer⸗ 
glas überzogen, um ſie vor dem Verderben zu 
ſchützen, je zu einem halben Dutzend in Kartons 
verpackt, und im Winter, zu Weihnachten vielleicht, 
werden ſie wieder zum Vorſchein kommen — natür⸗ 
lich gegen entſprechend höhere Preiſe. Auch hier⸗ 
gegen iſt ein ſchleuniges Eingreifen der Regierung 
Den des Kriegsernährungsamtes von Nöten, denn 
eſe 
Bab ums, handelt es ſi 
flagrante Ve 
über das Zurü 
wucher. 


F r t 
provinzialnachrichten. 

d ti Sitzun 

mitte d 

Bezirks i at, zur Aufbringung 

der Gee en füt das 92 Rechnungsjahr 


Einkommenſteuer und 240 Prozent 
die vom Bezirks⸗ 


führen, 


hier auch um eine 
rletzung der geſetzlichen Beſtimmungen 


en von einer c Schädigung des 
alten von Waren und um Kriegs⸗ 


e Brieſen, 27. Juni. 
der Stadtverordneten 


330 Prozent der 
der Realſteuern zu erheben; . 
ausſchuß geforderte Be u der Betriebsſteuer 
mit 240 Prozent (ſtatt der be Se 140 Proz.) 
wurde ebenfalls genehmigt. en ſtädtiſchen Be⸗ 
amten und Munch) z 1105 919 3090 15 ‚car 
Wohnungsgeldzuſchuß) weniger als 30 p 
ig die Verſammlung für das Rech⸗ 
nungsjahr 1916 eine Teuerungszulage von 10 Pro⸗ 
ent ihres Gehalts. Die von der Pächterin der 
Lichtſpielräume zu ur Pacht wurde bis Ende 
September auf 50 Mark monatlich ermäßigt. Die 
letzte endgiltige Liſte der ſtimmfähigen Bürger ſoll 
auch für die diesjährigen Stadtverordnetenwahlen 
iltig ſein, ſodaß eine fach unterbleiben 
ann. Der von einem Ausſchuß aufgrund der neuen 
Baupolizeiverordnung vorgeſchlagenen. Zonen: 
einteilung des Stadtbezirks ſtimmte die Verſamm⸗ 
der Schuldeputation 


trägt, bewilligte 


lung zu. Zu Mitgliedern der Sch, 
wurden die Stov. Dr. Wolff, Bialecki und Bran⸗ 
denburger, zu Mitgliedern des Verwaltungs⸗ 
ausſchuſſes die Stov. Kirſtein, Grajewski und 
Wachner gewählt. 
Schwetz, 27. Juni. (Nachricht aus der Gefangen⸗ 
ſchaft.) Der Schuldiener Thimm 1 at von 
leinem Sohne Wilhelm, der ſich in fibiriiher Ge: 
fangenſchaft in Skotowo hei Pladiwoſtok befindet, 
eine Karte erhalten, in der er mitteilt, daß es ihm 
ut geht. Bei eingehender Durchſicht des Schreibens 
fand man zwiſchen den Zeilen olgenbe Notiz: 
„Wir leiden hier unter einer furchtbar ſchlechten 
Verpflegung. Von 3000 Gefangenen ſind ca. 600 
dem Hungertyphus zum Opfer gefallen. Wenn ich 
nicht von Euch mit Geld unterſtützt würde, hätte 
mich bereits das gleiche Los getroffen.“ Das 
Schreiben iſt an höhere Inſtanzen weitergegeben. 


| 


Neumark, 27. Juni. (Tauſend Magergänſe aus 
Ruſſiſch⸗Polen) werden demnächſt hier eintreffen 
und an die ſtädtiſche Bevölkerung ſowie an Be⸗ 
wohner in den benachbarten Landgemeinden ab⸗ 
gegeben werden. Die Gänſe Pre vom Magiſtrat 
unjerer Stadt angekauft; der Preis iſt mäßig. 

„Zempelburg, 27. Juni. (Die Stadtverordneten) 
wählten zum Vorſteher Brauereibeſitzer Lux, zum 
Stellvertreter Kaufmann Feel Schriftführer Kauf⸗ 
mann Welski und zum tellvertreter Kaufmann 
A. Kroner wieder. Färbereibeſitzer Tomowski und 
Kaufmann Brückmann wurden 5 Magiſtrats 
mitgliedern wiedergewählt. Die Gemeindeſteuern 
ſollen wie im Vorjahre 320 Prozent der Einkom⸗ 
menſteuer, 275 Prozent der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer und 100 Prozent der Betriebsſteuer betragen. 
Der Haushaltsplan wurde auf 104 425 Mark ver⸗ 
anſchlagt. 

Königsberg, 27. Juni. (Schwere Unfälle.) Beim 
Abladen von Eiſenbahnſchwellen wurde dem 
19jährigen Volontär Fehr dadurch, daß ein Balken 
auf das Ende einer Brechſtange ſchlug, dieſe gegen 
die rechte Schläfe e odaß F. auf der 
Stelle tot war. — Ebenfalls tödlich verunglückt iſt 
der Weichenſteller Sommer, der von einer um⸗ 
fallenden Güterwagenrunge erſchlagen wurde. 

Königsberg, 27. Juni. (Verſchiedenes.) Pro⸗ 
licher Dr. Karl Kißkalt, Direktor des geſundheit⸗ 
lichen Sn der Univeßſttät Königsberg, hat 
eine Berufung nach Halle a. S. als Nachfolger von 
Profeſſor P. H. Römer erhalten. — Die „Große 
Kaninchen⸗Ausſtellung“, die der oſtpreußiſche Ka⸗ 
ninchenzüchterverein für Königsberg und Umgegend 
ag ere 1900) e hat, iſt Sonnabend 
rüh eröffnet worden. Ausgeſtellt find 250 Tiere. 
Was von ihnen verkäuflich war, iſt bis auf einen 
eringen Reſt ſchon in den erſten Stunden nach der 

röffnung verkauft geweſen. Alle Naſſen ſind in 
der Ausſtellung vertreten. Rieſige Vertreter der 
Weisen Naſſen erregen das meiſte Aufſehen. An 
reiſen wurden verteilt: 1 Ehren⸗, 6 erſte, 8 zweite, 
12 dritte Preiſe und 10 lobende Anerkennungen. 
Die Preiſe beſtehen nur in der Auszeichnung, gegen⸗ 
ſtändlichen Wert haben fie nicht. — Eine Kaninchen⸗ 
zuchtanſtalt großen Stils iſt auf Anordnung des 
Kriegsminiſteriums durch das Landſturm⸗Erſatz⸗ 
bataillon Hardershof⸗Königsberg I, 14 auf dem 
Zietenplatz in Königsberg⸗Amalienau errichtet 
worden. Die Anſtalt ſoll beſonders gutes Zucht⸗ 
material zur Abgabe an Truppenteile ſowohl wie 
an Private bereitſtellen, ſowie einen u: etrieb 
zur Belehrung der Einzelzüchter bilden. Die Zucht⸗ 
tiere ſind aus den Gegenden Deutſchlands, die in 
der Kaninchenzüchtung voranſtehen, ſowie aus 
Belgien und Frankreich eigens beſchafft; die Land⸗ 
wirtſchaftskammer hat die Auswahl getroffen un) 
ie 


Aus Oſtpreußen, 27. Juni. (Sſterreichiſche Hilfe 
1 Oſtpreußen.) Infolge der vor kurzem erfolgten 
nregung des Bundes der deutſchen Städte Sſter⸗ 
reichs find, wie aus Wien berichtet wird, bereits 
von folgenden Stadtverwaltungen Beträge für den 
Kriegshilfsverein Wien für Ortels burg ein⸗ 
gegangen: Stadtgemeinde Schwaz, Stadtgemeinde 
Budweis, Städtiſche Zentralkaſſe Gmunden, Stadt⸗ 
gemeinde Wiener Neuſtadt, Gemeindevorſtadt Bruck 
an der Leitha und Stadtamt Dux. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 29. Juni 1916. 
— (Perſonalveränderungen in der 


Armee.) Zu Leutnants, voxlänfig .ahne Patent, 


befördert: die Fähnriche Arno Kallenbach, 
Lebbin, Schmack, Krauſe im Inf.⸗Regt. 61; zu 
Leutnants d. R. befördert: die Vizefeldwebel 
Becker (1 Berlin), Langer (Oppeln) im Inf 
Regt. 61, Kant (2 Berlin) im Inf.⸗Regt. 176. 

— (Päſſe nach öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Bädern.) Die zuſtändigen Miniſter 
Bauen beſtimmt, daß für die Zeit bis zum 1. Okto⸗ 

er d. Is. völlig unverdächtigen Deutſchen Päſſe zur 

Reiſe nach Sſterreich⸗Angarn behufs Gebrauchs 
einer Badekur oder zum Zwecke der Erholung in 
einem Kur⸗ oder Gebirgsorte unter Abſtandnahme 
von der Vorlage beſonderer Zeugniſſe oder ärzt⸗ 
licher Beſcheinigungen dann erteilt werden können, 
wenn der Verdacht eines Mißbrauchs des Paſſes 
zu anderen Zwecken nicht gegeben iſt. 

— (Ferienſonderzüge.) Die feu 
von erienſonderzügen macht die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung noch beſonders auf die Beſtimmungen 
über die Beförderung des Reiſegepäcks aufmerkſam. 
Jedes Gepäckſtück 52 der Fahrräder) mu 
mit dem Namen des Beſitzers, des Reiſeziels un 
dem Namen der Ausladeſtelle verſehen ſein. Die 
Auflieferung des Gepäcks kann ſchon am Tage vor 
Zugabgang erfolgen. übermäßiges Handgepäck in 
die Abteile mitzunehmen, iſt nicht geſtattet; jedem 


Reiſenden ſte 

platz befindliche Raum zur Verfügung; die Bele⸗ 
gung der Nachbarräume oder gar der Jer 0 iſt 
nach der Verkehrsordnung verboten. Das Bahn⸗ 
perſonal iſt angewieſen, übergroße Koffer und der⸗ 
gleichen aus den Abteilen in den Packwagen zu 
verweiſen. 

— (Was iſt Kriegslieferung?) Be⸗ 
kanntlich bezeichnen einige der ergangenen Vor⸗ 
ordnungen über Beſchlagnahme von Me⸗ 
tallen die Entnahme von Metall aus beſchlag⸗ 
nahmtem Lager zur Ei von Kriegs⸗ 


der über und unter ſeinem Sitz⸗ 


lieferungen als zuläflt Dieſe Vorſchrift 
wird von den beteiligten Firmen trotz früherer 
amtlicher Aufklärung durch die Preſſe immer 
wieder dahin ausgelegt, daß ſie au enge dieſer 
ai ſeien, die Mengen von 

Sparmetall aus beſchlagnahmten Vorräten zu ent⸗ 
nehmen, mit denen die zur Ausführung der über⸗ 
tragenen Kriegslieferung benötigten Werkſtatt⸗ 
einrichtungen angefertigt werden follen. 
Dieſe Auslegun 1 18 dem Sinn und Zweck 
der Beſchlagnahme. ie Kriegslieferung 
im Sinne der angezogenen Vorſchriften e bee nut 
eſtellten 


Beſtimmung bere 


die von der auftraggebenden Behörde 
Erzeugniſſe ſelbſt, nicht auch die zu ihrer Her⸗ 
tellung benötigten Maſchinen, Geräte um. 10 

eueinrichtung und Betriebserweiterungen, die der 
Ausführung übernommener Kriegslieferungs⸗ 
aufträge dienen ſollen, darf Sparmetall nur auf⸗ 
grund vorheriger Freigabe verwendet 
werden. Zuwiderhandlungen deren dieſe Vorſchrift 
ſind als übertretungen 


eben und fie um koſtenloſe Anweiſung zur Be⸗ 


dpf des ſogenannten Schmetterlings und 
ſeiner Raupen zu erſuchen. 


Ehrentafel. 


Erfolgreicher Patrouillengang. 

Der Sturm auf Ypern war vorüber. Das 
erſte Bataillon des 1. Garde⸗ Regiments zu 
Fuß hatte zwei engliſche Gräben genommen. 

Das unüberſichtliche Gelände verſagte dem 
Bataillonsführer jeden Überblick über die 
Stellung und Lage ſeiner Kompagnien. 
Meldegänger wurden ausgeſchickt. Drei wa⸗ 
ren ſeit Stunden fort, wie ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, auf ihrem gefahrvollen Wege verwun⸗ 
det. Um den Einſatz der Reſerven richtig ver⸗ 
anlaſſen zu können, mußte der Führer um 
jeden Preis Näheres über ſeine Kompagnien 
erfahren. Als einziger Meldegänger war noch 
der Gefreite Quade (Stohentin, Kr. Stolp) 
von der Leib⸗Kompagnie beim Bataillons⸗ 
ſtabe. Er erhielt den Befehl, auch ſeinerſeits 
den ſchweren Gang zu verſuchen. 

100 Schritte entfernt lag eine Hecke; dieſe 
verſuchte Quade zu erreichen. Er ſprang von 
Granattrichter zu Granattrichter. Die Ma⸗ 
ſchinengewehre des Feindes entſandten häm⸗ 
mernd ihre Garben; Schrapnells fegten über 
den naſſen Lehmboden. Nach wenigen Minu⸗ 
ten war Quade hinter der Hecke verſchwunden. 
Minuten verrannen, eine Stunde verging. — 
Auf einmal bewegt ſich in der Hecke etwas, 
graue, gelbe Geſtalten ſtürzen vor. Es ſind 
Engländer. Sie machen jedoch keinen Angriff. 
ſondern laufen mit hochgehobenen Armen auf 
den Bataillonsſtab zu. Dahinter, im „Marſch, 
Marſch“, mit gefälltem Bajoſtett, vergnügt 
und lächelnd — Quade. Die Engländer waren 
bereits beim Sturm gefangen. aber nicht ſo⸗ 
fort zurückgebracht worden. Vielmehr hatten 
ſie ſich in der Nähe der Hecke eingeniſtet und 
wieder auf unſere ſchwache vordere Linie ge⸗ 
ſchoſſen. Quade hatte fie auf feinem Gange 
aufgeſtöbert und ihnen mit dem Bajonett die 
richtige Marſchrichtung zu verſtehen gegeben. 

Gleichzeitig brachte er die langerſehnte 
Meldung über die Lage auf dem linken Flü⸗ 
gel des Bataillons. Aufgrund ſeiner Mel⸗ 
dung konnte der Einſatz der Reſerven be⸗ 
ginnen. ; 

Der Gefreite Quade wurde mit dem Eifer: 
nen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeichnet. Am Weih⸗ 
nachtstage wurde es ihm von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer überreicht. 


Heldentod eines jugendlichen Kriegsfrei⸗ 
willigen. 


In den ſchweren Juni⸗Kämpfen des Re⸗ 
ſerve⸗Infanterie⸗Kegiments Nr. 92 war der 
18jährige Kriegsfreiwillige Wahlbrink 
(aus Osnabrück) von der 12. Kompagnie die 
Gefechtsordonnanz des Leutnants T. Mit 
großer Gewandtheit überbrachte er, immer 
Felsblöcke, Baumſtämme, Granatlöcher uſw. 
als Deckung benutzend, größtenteils kriechend 
die Meldungen an ihren Beſtimmungsort. 
Dies war umſo ſchwieriger, als die Front ſehr 
lang war und der Gegner ſich an einzelnen 
Stellen bis auf 30 Meter gedeckt herangearbei⸗ 
tet hatte. 

Nachmittags 3,30 Uhr ſetzte der feindliche 
Sturm ein. Mit größter Ruhe und Sicherheit 
ſchoß Wahlbrink in die andringenden franzöſi⸗ 
ſchen Sturmlinien; da ſpringen plötzlich fünf 
Alpenjäger aus einem dichten Gebüſch auf den 
neben ihm ſtehenden Leutnant ein. Wahl⸗ 
brink ſchoß im erſten Augenblick zwei zu Bo⸗ 
den. Von den anderen entkam nur einer mit 
genauer Not. Als der Zug ſpäter vorging, 
war der „kleine Wahlbrink“ immer am wei⸗ 
teſten voraus. Hinter einem dicken Baum⸗ 
ſtamme ſtand er und ſchoß unermüdlich in die 
verblüfften Franzoſenreihen, bis ihm die Mu⸗ 
nition ausging. 

Als er einem gefallenen Kameraden die 
Patronen abzunehmen im Begriff war, traf 
den Wackeren die tödliche Kugel. 


Ein kühner Handſtreich. 

Am 19. Juni 1915 lag das Jäger⸗Ba⸗ 
taillon Fürſt Bismarck (pommerſches) Nr. 2 
dem Gegner auf 50 Schritt gegenüber. Aus 
einem flankierenden Grabenſtück hielten die 
Ruſſen die Stellung der 2. Kompagnie ſtän⸗ 
dig unter Feuer. Dem ſollte abgeholfen wer⸗ 
den. Freiwillig meldete ſich der Oberjäger d. 
Reſ. Harp (aus Labun i. P.). Mit fünf 
Handgranaten verſehen, ſchlich er ſich bei Be⸗ 
ginn der Dämmerung vor. Trotz heftigen 
feindlichen Infanteriefeuers gelang es ihm, 
an die ruſſiſche Stellung heranzukommen und 
ſeine Handgranaten in den dicht beſetzten 
Graben zu werfen. Die Exploſion der gutge⸗ 


Ein vorbildlicher Patrouillenführer. 


Als ein Mann von hervorragenden ſoldati⸗ 
ſchen Eigenſchaften hat ſich der Vizefeldwebel 
der Reſerve Lehmann (aus Schwenningen 
a. N., O/A. Rottweil) von der 7. Kompagnie 
Reſerve⸗Infanterie⸗Regiments Nr. 119 be⸗ 
währt. In den Vogeſenkämpfen am 5. Sep⸗ 
tember 1914 lag die 6. und 7. Kompagnie in 
ſchwerem Gefecht gegen eine von Alpenjägern 
verteidigte Kuppe. er damalige Anteroffi⸗ 
zier Lehmann hatte mit einer Gruppe die 
Flanke des vorderen Zuges der 7. Kompagnie 
zu decken. Von ſeinen 8 Mann fielen drei, 
vier wurden verwundet, darunter er ſelbſt am 
Fuße. Er blieb jedoch, obwohl ihn der Kom⸗ 
pagnieführer wiederholt zur Verbandsſtelle 
gehen hieß, noch vier Stunden bei ſeinem Zuge 
im Feuer liegen, bis die beiden Kompagnien 
vor weit überlegenen Kräften zurückgehen 
mußten. Für ſein tapferes Verhalten erhielt 
Lehmann das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe. 
Kaum geneſen, meldete er ſich Mitte Okto⸗ 
ber wieder bei feiner Kompagnie im Felde 
zeichnete ſich im Winter 1914-15 bei Ovillers 
durch ſchneidige Patrouillen aus und tat ſich 
am 10. März 1915 bei einem franzöſiſchen An⸗ 
griff auf den „Granathof“ bei La Boiſelle be⸗ 
17775 e al wurde er mit der 
nigl. württembergiſchen ſilbernen ilitär⸗ 
Verdienſt⸗Medaille 1 Fans 

. Am 19. November 1915 gelang ihm nach 
einem heftigen Patrouillengefecht die Gefan⸗ 
gennahme eines engliſchen Offiziers. Ley⸗ 
mann erhielt für ſeine Tapferkeit vom Divi⸗ 
ſionskommandeur eine Uhr und wurde zum 
Vizefeldwebel befördert. 

Am 23. Dezember 1915 lieferte Lehmann 
mit einer von ihm geführten gemiſchten Pa⸗ 
trouille der 7. und 8. Kampagnie einer ſtarken 
engliſchen Patrouille vor den engliſchen Hin⸗ 
derniſſen ein Feuergefecht und zwang den weit 
e zum Rückzug. 

e dieſe Gefechte wurden ohne ei 
Verluſte durchgeführt; auch 1 as Vize. 
e e bei dieſen Gelegenheiten 

e Truppenangehörigkei 2 
ne e pp gehörigkeit des Geg 
izefeldwebel Lehmann mit ſein . 
Mannſchaft war und blieb Seien des Bullen 
geländes und die Engländer wagten ſich ſeit 
1 Zeit ſelten mehr aus ihren Gräben her⸗ 

Am 31. Januar 1916 erhielt Vizefel 
Lehmann aus den Händen 155 51 155 15 
württembergiſche Goldene Militär ⸗Verdienſt⸗ 
un der an ee Tage ſpäter überreichte 
viſionskomman i 
Aten falle mandeur das Eiſerne 


Vorbildliche Tapferkeit. 


Bei einem Sturmangriff der 3. Kom i 
des 8. badiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 160 
gegen die feindliche Stellung verteidigten die 
Engländer hartnäckig einen Stützpunkt, in dem 
ſie ‚ein Maſchinengewehr eingebaut hatten. 
Während die ſtürmenden Badener ſchon zum 
großen Teile die Engländer aus den Gräben 
vertrieben hatten, vermochte das Maſchinen⸗ 
ar 15 der e dem Anſturm zu 
rotzen und den Angreifern erhebli 
beizubringen. f e 

Der Gefreite Paul Niefergold (aus 
Mülhauſen i. Elſ.) verließ die ſichere Deckung, 
die ihm ein kleiner Graben bot und ſprang 
über eine vom Gegner unter heftiges Feuer 
genommene Straße hinter die Trümmerhaufen 
eines zerihollenen Hauſes in der Nähe des 
feindlichen Maſchinengewehrs. Die erſten 
wohlgezielten Schüſſe von hier aus galten 
einigen Schützen, die nächſten der Bedienungs⸗ 
mannſchaft des Maſchinengewehrs. Als er 
gerade im Begriff ſtand, auf das Maſchinenge⸗ 
wehr loszugehen, um es aus ſeiner Stellung 
herauszureißen, fing es, von zwei Engländern 
bedient, nochmals zu feuern an. 

Kurz entſchloſſen ſprang Niefergold auf den 
Grabenrand und ſtach mit dem Seitengewehr 
die beiden Engländer nieder. Das Maſchinen⸗ 
gewehr war in ſeiner Hand. Mit Hilfe von 
einem Unterofftzier barg er es und lieferte ez 
an a 819 ſeines Bataillons ab. 

s Belohnung für fein unerſchrock 
Verhalten wurde Niefergold zum a 
ernannt und ihm die badiſche Tapferkeitsme⸗ 
daille mit der Aufſchrift „dem tapferen Nie⸗ 
fergold“ verliehen. 


Uriegs⸗Allerlei. 
Auszeichnung des Geh. Oberbaurats Bürkner. 


Rektor und Senat der Techniſchen Ho 
Charlottenburg haben auf 2 1 110 925 
Abteilung für Schiff⸗ und Schiffsmaſchinenbau den 
Abteilungschef im Reichsmarineamt Geh. Oberbau⸗ 
rat Bürkner „als Konſtrukteur unſerer Kampſſchiſſe, 


beſtimmungen ſtrafbar. 5 Be Auglich zielten Geſchoſſe verurſachte große Verwirrung 

— (Zur Bekämpfung des Baume beim Gegner. Der günſtige Augenblick wurde 
weiß lings.) In der Umgegend von Bromberg von der 2. Kompagnie ausgenutzt und in 
wurde in den letzten Tagen die ſonſt ſeltenere Er⸗ ſchnellem Anlauf wurde der feindliche Graben 


ſcheinung von Maſſenſchwärmen des Baum⸗ 2 f 
weißlings beobachtet. Da die Raupenplage an und genommen. Eine große Anzahl Gefangener 


die ſich in der Seeſchlacht vom 31. Mai ſo hervor⸗ 
ragend bewährt haben“, zum Doktor⸗Ingenieur 
ehrenhalber ernannt. 


Graudenz, 27. Juni. (Kriegsſchäden.) Einen 
Teil ihres Waldes hat die Stadt Graudenz durch 
: die Armierungsarbeiten verloren, da 600 bis 700 
4 Morgen Kiefernwald niedergelegt wurden. Ein 
Teil des niedergelegten Waldgebietes iſt inzwiſchen 
wieder angejamt worden Auch die Rennbahn des } 
at ae fn 9785 Er 10105 en 15 ſich feht e she gan gan sl l ſtark war die Beute. 
hofft indeſſen, aufgrund der ihm zuteil werdenden iſt, empfiehlt es ſich, der an⸗ ar f f 
Entſchädigungen in Friedenszeiten eine neue Renn⸗ ER uß in Bromberg von einem etwaigen Der Oberjäger Harp erhielt das Eiſerne 
Hahn errichten zu können. 5 Auftreten des Baumweißlings jefort Nachricht zu Kreuz 2. Klaſſe. 


Der einzige Überlebende von der „Wiesbaden“, 


der Oberheizer Hugo Zenna aus Jena, iſt in ſeiner 
Heimat eingetroffen. Zenna wurde von einem 
norwegiſchen Kohlendampfer nach der Schlacht vor 


über Schritte, die gegen das Verhalten der Werder⸗ übernimmt die züchteriſche ee 
ſchen Obſtzichter unternommen werden ſollen. Anſtalt züchtet nur die ſchweren Schläge. 
| auptitelle für P 
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eines Luftgefechts am Sonntag den 18. Juni, abends 
7 Ahr, in der Nähe von Douai erlitten * 


„Rußland ergreift die Offenſive in Polen, England 


8 —— 


dem Skagerrak, nachdem er etwa 40 Minuten auf 


hoher See getrieben hatte, aufgenommen. Von 
dieſem Schiff wurde er einem Torpedoboot über⸗ 
geben und in Toensberg interniert. Nachdem er ſich 
dort 13 Tage bei ſehr guter Behandlung aufgehalten 
hatte, durfte er in die Heimat zurückkehren. 


Zum Tode des Oberleutnants Immelmann. 


Wie nachträglich gemeldet wird, hat Oberleut⸗ 
nant Immelmann den tödlichen Abſturz im Verlaufe 


Meſſingnot und Uhrenfabrikation. 

Die bedeutendſten Uhrenfabriken im Genfer Be⸗ 
zirk haben ſich entſchloſſen, ihre Werkſtätten zu 
ſchliezen, weil ſte kein Meſſing mehr erhalten 
können. Die franzöſiſchen Handelsgeſellſchaften 
können Meſſing nicht mehr liefern. 


Der däniſche Schriftſteller Georg Brandes über die 
politiſche „Uneigennützigkeit“ des Vierverbandes. 


Georg Brandes erwidert heute in der Kopen⸗ 
hagener Zeitung „Politiken“ den Angriff, den kürz⸗ 
lich der Engländer William Archer gegen ihn wegen 
ſeiner neutralen Haltung im Kriege gerichtet hatte. 
Brandes führt zum Schluſſe ſeiner langen Entgeg⸗ 
nung u. a. aus: England und Frankreich ſcheinen 
in der Einbildung zu ſchweben, daß ſie in der Ge⸗ 
folgſchaft mit Rußland für Freiheit, Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit, für die Gleichſtellung der kleinen Völker 
mit den großen und für alle Ideale der Menſchheit 
kämpfen. Es wäre intereſſant, wenn ſie uns dar⸗ 
über aufklären wollten, für welches Ideal Rußland 
gegenwärtig kämpft, oder für welches Ideal Eng⸗ 
land kämpft, wenn es ſo viele deutſche Kinder als 
möglich dem Hungertode preisgibt, wenn es den 
Belagerungszuſtand in Irland erklärt, wenn es die 
Unabhängigkeit Perſiens vernichtet, wenn es ein 
halbes Dutzend kleine Völker der Nuſſifizierung 
überliefert, oder für welches Ideal Frankreich und 
England kämpfen, wenn ſie das kleine Griechenland 
würgen, um dem bemitleidenswerten Volke die 
Handlungsfreiheit wiederzugeben. Es kann vor⸗ 
kommen, daß eine Nation, die für ihre Intereſſen 
kämpft, zugleich die Ziviliſation fördert. Es kann 
auch jedes zweite Jahrhundert einmal vorkommen, 
daß ein Staatsmann aus Größe ſtolz, edel und un⸗ 
eigennützig handelt wie Waſhington, der ſich, als 
nach dem Befreiungskriege mit England der Krieg 
zwiſchen England und Frankreich ausbrach, neutral 
erklärte, aber wohl zu merken nicht wie Wilſon und 
die geldgierigen Amerikaner der Gegenwart, ſon⸗ 
dern in der Weiſe, daß er bei Todes⸗ und Gefängnis⸗ 
ſtrafe jede Ausfuhr von Waffen und Munition nach 
den kriegführenden Ländern verbot. Aber ſonſt han⸗ 
deln die Staatsmänner nirgends aus moraliſchen, 
dagegen ſtets aus politiſchen Beweggründen. Alle 
Völker find eigennützig. Sie find es von jeher 
immer geweſen. Kein Volk und am allerwenigſten 
eine Großmacht der heutigen Zeit opfert Millionen 
Menſchen und Milliarden Pfund Sterling für an⸗ 
dere Zwecke, als für die politiſchen Ziele und wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen dieſes Volkes. 
Sr p p p p ( ( ( ( —————————— 


Bücherſchau. 


„An der Grenze.“ Kriegstaſchenbuch eines 
Anteroffizierſchülers vom 35. franzöſiſchen Inf. ⸗ 
Regt., von 1 Guillemain. Deutſche Aberſetzung 
von Major Reichert, Kommandeur des 2. Erſatz⸗ 
Batls. Inf.⸗Regts. 155. Veröffentlicht zugunſten 
des Roten Kreuzes. Greif⸗Verlag in Greiffenberg 
i. Schl. 1916. Preis 1 Mark. — Ein Abenteuerbuch 
und doch ein ernſtgemeintes franzöſiſches Inſtruk⸗ 
tionsbuch für Infanteriſten, das von dem fran⸗ 
zöſiſchen Oberſt de Mand'huy, der ihm ein Vorwort 
mitgibt, für ſein Regiment beſtimmt war. Drei 
Jahre vor dem Kriege geſchrieben, paßt es ſich ganz 
der Aufpeitſchung zum Revanchegedanken an, läßt 
den Schreiber, einen gewöhnlichen Mann, Wunder 
von Heldentaten im Kriege gegen Deutſchland ver⸗ 
richten und ſichert ihm am Schluſſe durch den Tod 
im Augenblicke des Empfanges der großen Sieges⸗ 
nachricht einen beſonders guten Abgang. Intereſſant 
iſt dies merkwürdige Inſtruktionsbuch, weil es Auf⸗ 
ſchluß gibt über die militäriſche und politiſche Ge⸗ 
witterſtimmung lange vor dem Kriege, über die bei 
den Franzoſen bekannte Gewißheit, daß die Rache 
ür Sedan nicht von ihnen allein getragen zu wer⸗ 
den braucht, ſondern daß ihnen Hilfe wird bei 
irgend einem Anlaß auf dem Balkan (1) durch ihre 
Iesigen Verbündeten. Ein Telegramm, bei der ge: 

ilderten Mobilmachung bekanntgegeben, lautet: 


landet Truppen in Holland, Italien löſt ſich vom 
Dreibund und nimmt beobachtende Stellung gegen 
Oſterreich.“ Offen bekennt ſich auch der Verfaſſer 
zum Kriege mit Farbigen und zum Franktireur⸗ 
und Banditenkrieg And das in einem offiziellen 
Inſtruktionsbuch für Mannſchaften! Das Buch 
atmet natürlich die Kleinlichkeit des franzöfiſchen 
Bürokratenweſens, aber auch d 
fähigkeit der Franzosen; es zeigt die merkwürdigen 
Anſchauungen über Disziplin jenſeits der Vogeſen, 
die Nachſichtigkeit der als echte Krieger friſterten 


een empor 
töpelhaften“ Deutſchen, verherrlicht die ihre Lands⸗ 
Geste 15 err Be deut 
eſtalt eines 12jährigen Mädchens. Durchweg alle 
ranzoſen verrichten Seien und die Deut 
chen ſind nur die Dummen, die „Dickſchädel“. Für 
Soldaten wirkt es anziehend durch die natürlien 
Vergleiche mit deutſchen Verhältniſſen, für Nicht⸗ 
militärs durch das Kennenlernen von Kriegern, 
wie ſich ein franzöſiſcher Offizier ſeine Soldaten 
wünſcht. Der Verfaſſer hat ein Buch für alle 
e dee aeg 2 800 tapferſten Feind 
nen wollen. wünſche i 
recht viele Leſer. a ee 


Wernicke, 
Oberlyzealdirektor, zurzeit Oberleutnant d. L. 
Mannigfaltiges. 


(Eine glückliche Gemeinde) iſt der im 
oberſchleſiſchen Kreiſe Hindenburg belegene 
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Der Armeeführer vor Verdun 
05 i ſchmückten 


und drei ſeiner mit dem Orden Poux le Mörite ge⸗ 


Offiziere. 


Von links nach rechts: Hauptmann Boelcke, Leut nant Rackow (Erſtürmer von Vaux), der deutſche 
Kronprinz und Oberleutnant Bran dis (Eritürmer von Douaumont). 


Es find vier Ritter des höaſten preußiſchen 
Kriegsordens, die unſer Bild zeigt. Denn auch 
der Kronprinz iſt von ſeinem kaiſerlichen Va⸗ 
ter mit dieſer heiß begehrten Auszeichnung ge⸗ 
ſchmückt worden. Aber auch die anderen drei 
jungen Offiziere können dieſen hohen Orden 
mit berechtigtem Stolz tragen. Der erſte iſt 
Hauptmann Boelcke, der in deutſchen 
Landen hochberühmte Fliegeroffizier, der nach 
dem Heldentode Immelmanns jetzt die Zierde 


Induſtrieort Ruda, deſſen Gemeindevertretung 
in ihrer letzten Sitzung die Gemeindeeinkommen⸗ 


(Die Bevölkerung von Groß-Berlin) 
hat in den letzten zwölf Monaten um rund 200 000 
Seelen und ſeit Beginn des Krieges um faſt 400 000 
Köpfe abgenommen. Die Abnahme trifft nur das 
männliche Geſchlecht, denn das weibliche hat etwas 
zugenommen. Nach den Feſtſtellungen des Statiſti⸗ 
ſchen Amtes der Stadt Berlin betrug die Berliner 
Bevölkerung Anfang Mai 1914: 2 061 733 Seelen, 
1915: 1 902 065 bezw. 814 040“ und Mai 1916: 
1805 371 bezw. 719 099. 


EGMachen Sie die Tür von draußen 
z u.“) Einen ganz typiſchen Fall zur Illustration 
der jetzt bei manchen Lebensmittelverkäuferinnen 
beliebten Art der Kundenbehandlung bot eine An⸗ 
klage wegen Höchſtpreisüberſchreitung, die die Ge⸗ 
müſehändlerin Hübner aus der Stromſtraße vor 
die erſte Strafkammer des Landgerichts I Berlin 
führte Kam da eine Frau in den Laden der Ange⸗ 
klagten und verlangte holländiſchen Weißkohl, für 
den der Höchſtpreis durch Verordnung vom 13. Fe 
bruar 1915 auf 15 Pf. für 1 Pfund feſtgeſetzt war. 
Als die Angeklagte 20 Pf. verlangte, ſprach die 
Käuferin ihre Verwunderung darüber aus, kam 
damit aber ſchlecht bei der Angeklagten an, denn 
dieſe herrſchte die empörte Käuferin ſofort mit den 
Worten an: „Legen Sie den Weißkohl hin, ich ver⸗ 
kaufe Ihnen überhaupt nichts! Machen Sie, daß 
Sie aus dem Laden kommen! Machen Sie die Tür 
von draußen zu!“ Die in dieſer Weiſe ſchnöde be⸗ 
handelte Käuferin hat dann bei der Polizei ſich be⸗ 
ſchwert. Das Schöffengericht hatte die Ange⸗ 
klagte wegen Überſchreitung des Höchſtpreiſes mit 
Rückſicht auf ihr unerhörtes Verhalten der Zeugin 
gegenüber zu 100 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Das 
Gericht, welches in zweiter Inſtanz von der 
Angeklagten angerufen wurde, ſah ſich nicht ver⸗ 
anlaßt, die Strafe herabzumindern, obwohl ſich die 
Angeklagte durch eine Zeugin beſtätigen ließ, daß 
auch die Käuferin erregt geweſen ſei. Der Vorſitzer 
erklärte ſogar der Angeklagten, daß die Strafe 
eigentlich auf 1000 Mk. hätte lauten müſſen. 

(Sehnſucht.) In Blankenburg ea. Harz 
brach auf der Straße eine Frau völlig erſchöpft zu⸗ 
ſammen. Es ſtellte ſich heraus, daß es eine Ruſſin 
war, die ihren in deutſche Gefangenſchaft geratenen 
Ehemann ſuchen wollte. Sie ſtammt aus Lodz und 
kam aus der Richtung Halberſtadt. Mitleidige 
Menſchen nahmen ſich der Frau an und ſorgten für 
Aufnahme im Krankenhaus. 

(Eine Mutter mit 8 a 
Die Witwe Winkelmann vom Reukerhof in 


Ritter. 


unſeres Fliegerkorps iſt. Seine Anerſchrocken⸗ 
heit, ſeine planmäßige Kühnheit find die 
Schrecken unſerer Feinde. Leutnant RNackow 
hat mit ſeiner braven Paderborner Kompag⸗ 
nie die Panzerfeſte Vaux im Sturm genom⸗ 
men, und Oberleutnant Brandis iſt der Held, 
der mit ſeinen Brandenburgern das Fort 
Douaumont ſtürmte. Das Vaterland blickt 
mit Anerkennung und Dankbarkeit auf dieſe 


Wagenfeld, die dem Kaiſer ihr Bild, umringt 
von ihren zur Fahne einberufenen acht Söhnen, 
geſandt hatte, erhielt aus dem großen Hauptquar⸗ 


tier ein Schreiben des Chefs des Zivilkabinetts, 


dem ein im Rahmen gefaßtes Bild des Kaiſers mit 
der Widmung beigefügt war: „Der Mutter von 
acht tapferen Vaterlandsverteidigern. Wilhelm 
J. R.“ Bemerkt ſei, daß alle acht Söhne, von denen 
zwei verwundet waren, am Leben ſind. 

(Reiche Grasfülle.) Aus Harburg, 
25. Juni, ſchreibt man dem „Hann. Kur.“: Aus den 
Marſchen wird gemeldet, daß ſich die älteſten Leute 
nicht entſinnen, Monate wie Mai und Juni erlebt 
zu haben, die eine ſo reiche Grasfülle brachten, daß 
ſich auch da tatſächlich das Vieh nicht „hindurch⸗ 
freſſen“ konnte, wo es reichlich aufgetrieben war. 
Der Milchertrag iſt verhältnismäßig hoch geſtiegen. 
Beim Magervieh find in den wenigen Wochen des 
Weideganges die Spuren der dürftigen Winterkoſt, 
die es beim Auftrieb nur allzu deutlich zur Schau 
trug, vollſtändig geſchwunden. Die Fettaufnahme 
vollzieht ſich erſtaunlich raſch, und das gegenwärtige 
Ausſehen der Tiere iſt hoch befriedigend, ſodaß bald 
den Märkten erſtklaſſiges Vieh wird zugeführt 
werden können. Für den Getreide⸗, Gemüſe⸗ und 
Kartoffelbau iſt in Norddeutſchland allerdings bal⸗ 
digſt wärmeres Wetter erwünſcht. 


(651 Perſonen unter Anklage wegen 


Nahrungsmittelvergehen.) Nach einer 
Mitteilung des ſtädtiſchen Nachrichtenamtes in 
Köln wurde im Mai gegen 651 Perſonen ein 
Strafverfahren eingeleitet, die ſich u. a. gegen die 
Backvorſchriften durch Radierungen im Brobbuche, 
ferner gegen Verordnungen über Preistreiberei 
und Abgabeverweigerung vergangen haben. 

(Wo der Alkohol verboten ijt!) Eine 
ſchwediſche Sängerin, die ſoeben von einer Gaſt⸗ 
ſpielreiſe auf Helſingfors zurückgekehrt iſt, erzählt 
in einem ſchwediſchen Blatt, wie in Finnland 
das Alkoholverbot umgangen wird: „Das Verbot 


hat die gute Laune der Finnen nicht beeinträchtigt. 


Wo gäbe es denn auch ein Geſetz, das nicht um⸗ 
gangen werden kann! Der ganze Anterſchied iſt 
nur, daß man heute für eine Flaſche Champagner 
100 Mark bezahlt und fie, ſtatt beim Weinhändler, 
in der Apotheke bauft. Das geniert die Herren 
in Helſingfors aber keineswegs — die Pfropfen 
ſpringen luſtiger als je zur Decke. — Norwegen 
hat zurzeit wegen des Generalſtreiks ebenfalls 
Alkholverbot, aber das hindert niemanden, nach 
Belieben ſeinen Durſt zu ſtillen — man ſpricht nur 
vertraulich mit dem Oberkellner. Die Beſitzer von 
Schiffahrts⸗Aktien — das ſind die norwegiſchen 
„Kriegslieferanten“ — nehmen ihren Whisky oder 
ihre Flaſche Wein ganz einfach zum Eſſen mit ins 
Hotel. Wenn dann der freundlich lächelnde Ober⸗ 
kellner erklärt, Getränke nicht mitzuführen, es ſei 
denn, daß man im Hotel ſelbſt wohne, ſo hat der 
Hotelier im nächſten Augenblick an den „Schif⸗ 


fahrtsbaron“ und ſein Gefolge das ganze Haus 


vermietet. 


In den Häuſern Brombergerſtr. 52 
und Friedrichſir. 8 find \ 


ſteuer von 220 auf 200 Prozent herabgeſetzt hat. ö 


iburg⸗ 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck ⸗Fahrhundert⸗Jubi⸗ 
läunstaler, Otto Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 
U9 und U 29. 
Als neneſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Breiteſtr. 2. Fernſprecher 1036. 


Er 2 
In unſerem Hauſe Baderſtr. 23 iſt 


1 Laden 


mit 2 Schaufenſtern, modern ausgebaut, 
1 Branche paſſend, ſofort zu ver⸗ 
mieten. 


8. Schendel & Sandelowsky. 


Laden, 


für jede Branche paſſend, in der Schiller⸗ 
ſtraße von ſofort zu vermieten. 


Louis Wollenberg. 


— — —ʒ—ꝓ— I 


Alg. WORNUN, 


1. Etage, 9 Zimmer mit Zubehör, auf 
Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe, von 
Juli oder Oktober zu vermieten. 


Friedrichſtr. 2—4, 1 Tr. 
5⸗Zimmerwohnung 


mit ſämtlichem Zubehör vom 1. Dftober 
zu vermieten. 


A. Szwaba, Altſtädt. Markt 22. 


Wohnung von 5-6 Zimmern, 


Bad u. Zubehör, Schulſtr. 20, zu vermieten. 
Preis 775-850 Mk. Wirt, Donnerstag, 
Freit, Sonnabend, anweſend v. 10—3, 37. 


3 — 


1 


abngSangrbOlt 4, 


to lle. Vor- 


ſchußverein benutzt, ſind ſofort, auch ge⸗ 
teilt, zu vermieten. 


Iidl., helle J- Zimmern., 


Brückenſtraße 11, 3, mit ſämtlichem Zu⸗ 
behör, neu renoviert, ſofort zu vermieten. 


2 Pferdeſiälle, 


der eine 2, der andere 7 Pferde faſſend, 
von gleich zu vermieten. 


3 f. helle Speichekräume, 


Jeſuitenſtraße 4 und 6, zu vermieten. 
Die bisher von mir zu meiner Mine⸗ 
ralwaſſerfabrik benutzten 


Sellerie 


find von fofort zu vermieten. 

Auch find meine Grundſtücke Brüden- 
ftraße 11 und 13 und Jeſuitenſtraße +6 
günstig zu verkaufen. 

Alles zu erfragen bei 


Max Pünchera, Brütenfe, 11, pl. 
3:Bimmerwohnung 


m) 3 | mebft reichl. Zubehör v. 1. 10. 16 zu verm. 


Coppernikusſtr. 5, ptr. 


zul. -Ammetwohnung Juvebör 


von ſof. zu verm. Paulinerſtr. 2. 


Kl. Hofwohnung für 2 Berl. 


zu vermieten. erſtenſtr. 3. 


Hektſchgftlihe Wohung, 


neun Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, von gleich oder 
ſpäter zu vermieten. 
Brombergerſtr. 62. 


Wohnung: 


Gerechteſir. 3 10, 3. Eig., 6 Zimmer, 
mit reichl. Zubehör, Badeſlube, Gas⸗ und 
elektr. Lichtanlage, ſofort zu vermieten. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe. 


d. Soppart, Fiſcherſtt. 5. 
Wohnung: 


Schulſtr. 10., pt., 6—7 Zimmer 
mit reichl. Zubehör, Gas⸗ und elektr. 
Lichtanlage, ſowie Garten, auf Wunſch 
mit Pferdeſtall und Wagenremiſe von 
fofort oder ſpäter zu vermieten. 


6. Soppart, Fiſcherſlt. 59, 
Wohnungen, 


2 gr. Zimmer u. all. Zubehör mit Gas, 
vom 1. 10. abzugeben von 300 Mk. an. 
Bromb. Vorſtadt, Mellienſtr. 113. 


A 


| Wolnunden von 57.6 mern 


mit Bad, reichl. Zubehör, auch Garten 
zum 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier und im Bürs 
Brombergerſtraße 50. 


4⸗ Zimmerwohnung, 


1 Treppe, vom 1. 10. 16 ab, 


2: Zimmerwohnung, 


4 Treppen, ſofort zu vermieten. 
„Korsch. Waldſir. 31a. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung, 


reichl. Zubehör, Gas, Waſſer, Balkon, 
zum 1. 10. zu vermieten. 
Thorn 4, Schulſleig 3. 


1 auch 2 Zimmer, 
gut möbliert, auf Wunſch mit Küchen⸗ 
benutzung zu vermieten. 

Altſtädt. Markt 12, 2 Tr. 


Freundliches, 2 fenſteriges 


Vorder zimmer, möbliert, 


Schuhmacherſtr. 1, in der dritten Etage, 
links, ift zu vermieten. 


On wr Zimmer mit Gas, Bad, 


Klavierbenutz. ſofort zu vermieten. 
Wilhelmſtraße 11, 2 Tr., rechts, beim 
Stadtbahnhof, gegenüber den Kaſernen. 


Ein gut möbl. Borderzimmer 


zu vermieten. 
Altſtäbt. Markt 28, 2 Treppen. 


e ee er für 1 Herten 
gt. mäbl, Ammer 5 N 

Heiligegeiſtſtraße 1, 3 Treppen. 

7 Dasbeleuchtung 

Mohl. Wohnung deo Saat 
von fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 


K. möbl. Dfaufardenſſübchen zu Dei“ 


mieten. Zu erfr. Strobandſtr. 19 2 


Möbl. Zim. ſof. bill. 3. verm. Bäckerflr. G 


Mitberuohnerin gefucht 


Fr. E. Schlee, Heiligegeiſtſtr. 1. 
—.. — 


Lose 


zur 26. Verliner Plerde » Solteiie, 
Ziehung am 7. und 8. Juli Per 
5012 Gewinne im Gefamiwerle gerte 
70 000 Mark, Hauptgewinn im 
von 10 000 Mark, zu 1 Mark, tlierie 

zur 22. Badischen Plerde- Vollen, 
Ziehung am 14. September d. En 
4578 Gewinne im Gefamtwerle, ad 
100000 Mark, Hauptgewinn im Loſe 
von 10000 Mark, zu 1 Mk. 11 Lo 
zu 10 Mark, 

ſind zu haben bei 


